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Strebausbau und Gebirgsverhalten.
Von Dr.  J.  W e i ß n e r ,  Essen.

(M it te i lu n g  aus dem  Ausschuß  f ü r  s täh le rn en  S trebausbau .)

B e o b a c h t u n g e n  a l l g e m e i n e r  A r t .

Die B ean tw ortung  der  F rage ,  ob im Abbau s ta rre r  
oder nachgiebiger A usbau  zu verw enden  ist, hän g t  in 
erster Linie von d e r  G rö ß e  u nd  A rt des G eb irg sd rucks  
sowie seinen A usw irkungen  ab, denn  der  V organg  der  
Abstützung des H a n g e n d e n  bedeu te t  ja  nichts anderes  
als die U m setzung  von G eb irg sd rucka rbe i t  in S tem pel
arbeit. F ü r  eine m öglichst vo lls tänd ige  Vernichtung 
der G eb irgsdruckarbe it  ist eine s te t ig  zunehm ende 
W iderstandskraf t  des  S tem pels  w äh ren d  seines N ach 
gebens V orausse tzung.

Kennt m an aus D ruckversuchen  au f  dem P rü f 
stand die W id e rs ta n d sk u rv e  der  S tem pelart ,  so sind 
bei der Ü ber tragung  d ieser  P rü fs ta n d se rg eb n is se  auf 
die Verhältnisse u n te r ta g e  noch eine Reihe w eiterer  
Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Zunächst muß 
beachtet w erden, daß  die K enntn is  der  A u s b i l d u n g  
d e r  H a n g e n d -  u n d  L i e g e n d s c h i c h t e n  nach 
Schichtung, K lü f tung  und  F es tigkeit  im einzelnen 
nicht genau  gen u g  sein kann. M an d a r f  sich nicht 
damit begnügen, ein vielleicht ve ra lte tes  Schichten 
profil den örtlichen B eobachtungen  und  ih rer  A us 
wertung zugrunde  zu legen, sonde rn  m uß  versuchen, 
in einem in de r  N ähe  des S trebs befindlichen Q u e r 
schlag, einer R ichts trecke o d e r  e inem  Aufbruch 
die E igenschaften d e r  du rch fah renen  Schichten zu 
ermitteln.

Ganz allgemein gesprochen ,  m uß m an da rü b e r  
unterrichtet sein, w as d e r  A u s b a u  ü b e rh a u p t  zu 
t r a g e n  hat, ob ihn die Dachschichten  allein oder  auch 
das H au p th a n g en d e  belas ten  w erden  und ob das 
Liegende Druck au fn im m t o d e r  nicht.  H insichtlich 
des A bhäng igkeitsverhältn isses  zwischen den E igen 
schaften der  H angendsch ich ten  e inersei ts  und  den an 
den Ausbau zu s te llenden  A n fo rd e ru n g e n  anderseits  
lassen sich — von A usnahm en  abgesehen  — fo lgende  
Fälle u n te rsch e id en :

1. Besteht das  unm itte lbare  u nd  höhere  H angende  
aus dünnbankigen o d e r  weichen, geb rächen  Schichten 
und ist keine sich se lbst t r a g e n d e  G este inbank  v o r 
handen, so daß  keine eigentl iche U n te rsch e id u n g  des 
H angendgebirges nach D ach- und  H a u p th a n g e n d 
schichten möglich und  dem nach  eine s ta rke  S enkung 
zu erwarten ist, so m uß  d e r  A usbau  in d e r  Lage sein, 
die reinen, unvermeidlichen D ruckk rä f te  in eine andere  
Energieform um zusetzen, d. h. neben T ra g fäh ig k e i t  
auch N a c h g i e b i g k e i t  aufweisen.

2. Kann nach Dach- u nd  H a u p th a n g en d sch ic h te n  
unterschieden w erden , is t  a lso  eine f ü r  kürze re  oder  
längere Zeit sich se lbs t  t r a g e n d e  G es te inbank  in der  
Nähe der  Dachschichten vo rh an d en ,  dann  m uß  der

Ausbau m öglichst u n n a c h g i e b i g ,  d .h .  so s t a r k  ge 
w äh lt  w erden, daß  keine Loslösung der  Dachschichten 
vom H au p th a n g en d e n  eintritt .  E n ts tehen  nämlich 
H ohlräum e, so sind die gefürch te ten  D ruckschläge und 
P er iodendrücke mit ihren betriebs- und  unfalltechnisch 
bedenklichen F o lgen  unausbleiblich.

3. Sind die H angendschich ten  so fes t  u nd  m ass ig  
ausgebildet,  daß  sich mit allen möglichen Mitteln 
keine Absenkung erreichen läßt,  so is t zur  E in 
schränkung  der  kaum  vermeidlichen P eriodendrücke 
durch eine zeitige Schw ächung des Gebirges, z. B. bei 
du rch  G eb irgssch lag  gefäh rde ten  S treben, die Ver
w endung  n a c h g i e b i g e n  A usbaus vielfach unter  
M it füh rung  von E n tsp a n n u n g sö r te rn  notwendig .

Bisher haben sich n u r  die reinen D r u c k k r ä f t e  
— diese zudem m eistens n u r  unvollkommen — , nicht 
aber  die im G ebirge o d e r  g a r  im eingebauten S tempel 
au f tre tenden  Zusatz-, also Zug-, Knick-, Schub- oder  
T o rs ionsk rä f te  m essen lassen. Von d e r  eigentlichen 
B eansp ruchungsar t  des an O r t  und  Stelle s tehenden  
A usbaustem pels  weiß man mithin wenig. So bleibt 
einstweilen nichts anderes  übrig, als das  bei der  
M essung  d e r  G eb irg sbew egungen  gew onnene Be
w eg u ngsd iag ram m  als A usdrucksfo rm  der  G eb irg s 
d ruckarbe it  zum M aßs tab  zu nehmen. Die vielen bisher 
ausgefüh r ten  Versuche haben gelehrt,  daß  in der  T a t  
d e r  zeitliche Ablauf der  G eb irgsbew egungen  ein W e r t 
m esser  fü r  die örtlich vorwaltenden  D ruckstä rken  ist. 
M an m uß dem nach wissen, wie s ta rk  die G es te in s 
bew egungen  in d e r  Zeiteinheit an  den  einzelnen 
Stellen des S treb raum es sind. W e n n  die D ruckstärken  
bei verschiedenen A bbauverfahren  oder  gänzlich 
abw eichender Ausbildung  des F löznebengeste ins  
unterschiedlich sind, dann m üssen  auch die beob
achte ten  R aum bew egungsb ilde r  bei den einzelnen 
Abbauweisen en tsp rechende  U ntersch iede zeigen.

So w urden  schon beim V o l l v e r s a t z  je  nach der 
V ersa tza rt  die m ann ig fa lt igs ten  S enkungskurven  
ermittelt.  G e rad e  bei m ächtigen F lözen fan d  man 
im m er w iede r  bes tä t ig t,  daß  es zum eist an t rag fäh igem  
V ersa tzgu t fehlt. Von wirklichen Bergem auern  konnte 
kaum  die Rede sein. N u r  in wenigen  Fällen  zeig ten  die 
Beobachtungskurven  an, daß  wirklich w id e rs ta n d s 
fäh ig e r  Versatz mit t r ag e n d en  M auern  in A nw endung  
stand. Bessere Verhältn isse  schaff t  häufig  schon der  
Blindortversatz , so fern  e in igerm aßen  t rag fäh ig es  G ut 
aus  dem  N ebengeste in  anfällt .  Zum eist ze ig t jedoch  
de r  Versatz  in der  N ähe  des S toßes  eine unerw ünsch t 
g ro ß e  N achgiebigkeit .  D em gegenübe r  ist am  an s teh e n 
den  K ohlens toß  der  W id e rs ta n d  m eist rech t g roß .  In 
einem solchen Falle  d a r f  m an nicht s ta r r  ausbauen, 
sondern  m uß den A usbau m öglichst nachgiebig
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gestal ten , und zw ar  ohne Rücksicht auf die starke 
Z erstörung  und Zerkle inerung der Kohle. Im all
gemeinen muß man demnach beim Abbau m ä c h t i g e r  
F l ö z e ,  wenn es an trag fäh igem  Versatz fehlt oder  
keine sich selbst tragende  Dach- bzw. H a n g e n d 
schichten vorhanden  sind, e r h e b l i c h e  S e n k u n g e n  
u n d  D r u c k w i r k u n g e n  in  K a u f  n e h m e n  und dann 
den Streb durch n a c h g i e b i g e n ,  in seiner Gesamtheit  
g le ichm äßig  wirkenden S t a h l a u s b a u  sichern.

F ü r  die Stärke der Druckwirkung kann die 
M ä c h t i g k e i t s v e r r i n g e r u n g  innerhalb des Streb- 
raurnes, gemessen vom Kohlen- bis zum Versatzstoß, 
ein zuverlässiger W ertm esse r  sein. Davon überzeugt 
die D arste llung  der in demselben 2 ,0—2,2 m 
mächtigen Flöz gem essenen M ächtigkeitsverringerung 
(Abb. 1). Sie w ar  zwischen Kohlenstoß und zweitem 
Abbaufeld klein bei gu tem  Ausbau und tragfäh igem  
Versatz, dagegen beträchtlich bei zu nachgiebigem 
Ausbau und Versatz. Die M ächtigkeitsverringerung 
des Flözes betrug bei schnell t ragendem  Vollversatz 
und Ausbau nur  wenige H undertte ile  und  wuchs bis 
zu 12 o/o bei mangelhaftem  Blasversatz und bis zu 
15o/o bei nachgiebigem Stahlausbau. Nach Feier 
schichten erreichte sie sogar  ein Ausmaß von 22 o/o der 
Flözmächtigkeit. Bezeichnend w ar  ferner,  daß sich 
in den beobachteten Fällen s ta rker  M ächtigkeits 
v err ingerung  allein 11 Strebbrüche mit empfindlichen 
Betriebsstörungen und F örderverlusten  ereigneten. 
Wichtig w ar  die in diesen Versuchsfällen immer 
wieder gemachte E rfahrung , daß d ie  A u s b a u f r a g e  
niemals unabhängig  von der  V e r s a t z f r a g e  behandelt  
werden kann.

l/erminc/erung derfreien Bö he in % der ß/özmäc/r//gßeß 
bei i/naeierbroci/enem Arde/hzorganff bei t/nferörec/rung (fu/xö Sonn-u.fe/er/ege

Bo/z- ßisen- //o/z- Bo/z-
Ausöau

l/o //-. ß/aszersa/z
Eisen- Bo/z-

Abb. 1. M äch tigke itsve rr ingerungen  in S treben des gleichen 
F lözes bei un tersch ied licher  Ausbau- u n d  Versatzart.

Hinsichtlich der  A usbauart ,  ob H o l z  o d e r  S t a h l ,  
sei bemerkt, daß viele U m stände fü r  die Anwendung 
des S tahlausbaus sprechen. Zweifellos t r ä g t  der  H o lz 
ausbau  im Abbaustreb w eder so gle ichm äßig  noch 
meistens so beträchtlich wie der  S tahlausbau. 20 t 
T rag fäh igke it  sind fü r  den Holzstem pel bei einem 
Durchm esser  von 10 cm schon sehr viel. Das ist, 
abgesehen von zahlreichen in Deutschland wie in 
England  angeste llten  Druckversuchen, neuerdings 
noch von U l l r i c h 1 bes tä tig t worden. Danach kann 
der  H olzausbau  günstigenfa lls  eine T ragfäh igke it  von 
20 t  erreichen, wobei die Nachgiebigkeit beim Ausbau 
ohne Quetschholz und mit Halbholzverzug 4 cm, mit

1 Untersuchungen zur Erforschung des Oebirgsverhaltens in einem 
Abbaubetrieb mit Selbstversatz, Dissertation, Aachen 1935.

Halbholzverzug und Q uetschho lz  6- 7 cm, ohne 
Quetschholz mit R undholz  10 cm und mit Quetschholz 
und Rundholz 1 2 - 1 3  cm b e trä g t  (Abb. 2). Dem gegen 
über kann man heute dam it rechnen, daß die zwei
teiligen Stahlstem pel eine T rag fäh ig k e i t  bis zu 30 und 
40 t und m ehr aufweisen.
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Abb. 2. W id e r s ta n d sk u rv en  
fü r  versch iedene  S t re b au sb au a r te n  (nach Ullrich).

Ein w eiterer  Nachteil des H olzausbaus  ist die 
Ungleichart igkeit  de r  T rags tä rke .  In d ieser  Hinsicht 
sei n u r  d a ra u f  verwiesen, daß  schon geringfügige 
Unterschiede bei den Stempel k e i l e n  s tarke Streu
ungen in de r  W id e rs ta n d sk u rv e  ergeben ,  die durch 
Feuchtigkeitsunterschiede,  Ja h res r inge ,  Faserstellung,

SeoA -ß/r/ ßeoi -ß/r/
A Beginn c/er/forgenschich/ g

Einbruch-------------------------- -------------

Ho/r/ens/oß.

Hoh/ens/oß

f.ße/ö 
!Süm z/ersa/z

t.ße/ö 
/ersa/zs/oß

z.Ee/ö
l/ersa/zs/oß

z.ße/d 
f60m im ¡/ersa/z

Abb, 3. Verfolg der Mächtigkeitsverringerung 
vom Einbruch bis zum Versatz (nachgiebiger Stahlausbau).
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Astansätze usw. bed ingt sind. Wieviel g rö b e r  w ird  also 
die Verschiedenheit sein, wom it de r  H olzs tem pel  als 
Ganzes — noch dazu angesp itz t  od e r  angeschärf t  — 
Druckwirkungen aufn im m t!  Dem nach ist de r  S tah l 
stempel im Sinne e iner  g le ichm äßigen  A bsenkung des 
Strebhangenden — also u n f a l l t e c h n i s c h  — dem 
Holzstempel weitaus überlegen. T rä g t  de r  nachgiebige 
Stahlstempel zeitig, dann  b r ing t  der  S trebausbau  in 
seiner G esam the it  das  H a n g e n d e  g e s c h l o s s e n e r  
und g l e i c h m ä ß i g e r  z u r  A b s e n k u n g  als ein H o lz 
ausbau.

Bewirken aber  s ta rke  Bergem auern  bei Voll- oder 
Blindortversatz eine w irksam e Auflage des H angenden  
am Versatzstoß, dann  m uß  m an d a ra u f  achten, daß 
sich auch der  S treb raum  zwischen dem Kohlen- und 
dem Versatzstoß en tsp rechend  t räg t ,  d. h. auch dann 
ist der Ausbau möglichst dem  V ersatz anzupassen.  
In diesem Falle w äre  es zweifellos verfehlt ,  durch 
übermäßig nachgiebigen S tah lausbau  eine au s 
gesprochene Knick- u nd  K ippw irkung  im S trebraum  
herbeizuführen. Dies w ird  durch Abb. 3 sehr  g u t  ver 
anschaulicht, die erkennen  läßt,  wie sich der  nach
giebige S tahlausbau bei trag e n d en  B ergem auern  ver 
halten hat.  Die s ta rke  D ruckw irkung  setzt in der 
Kohlenschicht ein, sobald  mit dem Verhieb der  Kohle 
begonnen wird, und  w ächs t  noch s tä rk e r  bis zum Zeit
punkt der  E in b r in g u n g  des  Versatzes in der  N ach t 
schicht. Die Senkung verm inder t  sich dann  aber  e rheb 
lich, weil die B ergem auern  se h r  bald tragen .  Sie 
bleibt auch in d e r  fo lgenden  Feier-  u nd  S o n n ta g s 
schicht unerheblich u nd  setzt in de r  anschließenden 
Kohlenschicht allmählich w iede r  ein, um sich in der 
nächsten Umlege- und Versatzschicht s tä rk e r  au s 
zuwirken. Sie erre ich t  dan n  ein solches A usm aß,  daß 
geradezu eine K ippbew egung  nach dem K ohlenstoß 
hin hervorgerufen wird. Richtig w äre  es in einem 
solchen Fall gew esen, den g u t  t rag e n d en  Versatz 
möglichst so fo rt  und  nicht v e rspä te t  e inzubringen, 
damit er die D ruckw irkung  des H a n g e n d e n  schnell 
abfängt. Ein zu  n a c h g i e b i g e r  A u s b a u  in  V e r 
b in d u n g  m i t  g u t  t r a g e n d e m  V e r s a t z  ha t  eine 
starke Beanspruchung und  dam it  R ißbildung, S treb 
brüche und ein Abreißen des H an g e n d en  zur  Folge.

W ährend B lindor tversatz  zumeist,  wie bereits 
-betont, günstigere  Senkungslcurven e rzeug t  als Voll
versatz, haben die U n te rsuchungen  in Betrieben mit 
S t r e b b r u c h b a u  den N achweis  erbrach t,  daß  sich die 
Kurvenbilder hier noch g ü n s t ig e r  ges ta l ten .  In diesem 
Zusammenhang sei e rw ähn t ,  daß  es w ertvoll  u nd  lehr-

<Sendungen und Hebungen

IVaagrecbte Bewegung
 der Firste  der ffob/e  der Boh/e

im ersten /16baufe/d 

Abb. 4. Gebirgsbewegungen 
bei unterschiedlichen Abbauverfahren.

reich ist, neben den  Kurven fü r  die S enkungs 
und M ächtigkeitsverr ingerung  auch den Verlauf  
de r  S c h u b b e w e g u n g e n  des G ebirges  zu berück 
sichtigen. Bei Voll- und B lindortversatz  w aren  diese 
Seitenbew egungen fa s t  s te ts  g roß .  D adurch  w ird  die 
Stempellage und  zugleich die T rag fäh igke i t  des 
gesam ten  A usbaus ungüns t ig  bee influßt (Abb. 4), 
denn bei erheblicher Schiefstellung des Ausbaus t r i t t  
eine außerm itt ige  Belastung  u nd  infolgedessen die 
G efah r  einer raschen Z ers tö rung  des  A usbaus ein. 
H äufig  sind im S trebraum  solche Schiefstellungen 
von m ehr  als 20 cm beobachtet w orden. D em gegen 
über  lassen die im S trebbruchbau erm itte lten  R aum 
bew egungsbilder  meist n u r  geringe, w aagrechte  
G este insbew egungen  e rkennen ; im besondern  arbeitet 
die Sohle wenig. Die R aum bew egungsbilde r  lehren 
beim Bruchbaubetrieb in ausgezeichneter  W eise, 
wie sich die senkrechten  und w aagrech ten  Be
anspruchungen  vermeiden lassen. Je besser  das V e r 
b r e c h e n  d e s  G e b i r g e s  an  d e r  B r u c h  k a n t e  
gelingt,  des to  g e r inge r  und  ungefährl icher  sind die 
R a u m b e w e g u n g e n  im  d r u c k e n t l a s t e t e n  S t r e b 
r a u m .  U m gekeh r t  kann m an aus s ta rken Schub
bew egungen  des H angenden  schließen, daß der  Bruch
baubetrieb verbesse rungsbedü rf t ig  ist. Aus Abb. 5 sind 
s ta rke  D ruckw irkungen  und  G este insbew egungen  in 
einem Falle  ersichtlich, in dem das Bruchbauverfahren 
au fgegeben  werden  mußte.

Sen/rttngen attef ffeBi/ngert

Abb. 5. Starke Gebirgsbewegungen im Strebbruchbau 
eines 1 m mächtigen Flözes.

In einem ändern  Falle  ermöglichte die Be
obachtung  des G eb irgsverha ltens  einen Einblick in 
die eigentliche A ufgabe des A u s b a u s  im  S t r e b 
b r u c h b a u .  V eran lassung  zu d ieser  F es ts te l lu n g  gab 
die Verm utung , daß  der  S tem pelausbau  vielleicht eine 
w icht igere  A ufgabe zu e rfü llen  habe als die W a n d e r 
kasten. D iese w erden  nämlich e r s t  spä t  eingebracht,  
w enn  d e r  D ruck  bereits  in s ta rkem  M aße  vom S tem pel
ausbau  au fgenom m en w orden  ist. A ußerdem  tragen  
sie infolge unvermeidlichen N achgebens  der  Ver
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der  G ebirgsdruckaufnahm e beteiligt und  
daher, wie es Ullrich zum Ausdruck bringt, 
eher als zusätzliche Sicherheit denn als 
W ider lager  anzusprechen. Nach den an- 
gestel lten Versuchen läß t  sich schon jetzt 
im allgemeinen sagen, daß  der so fo rt  ein- 
gebrachte, sehr w iders tandsfäh ige Stem pel
ausbau — ein Druck aufnehm endes 
Liegendes vorausgesetz t  — eine gleich
m äßigere und gefälligere Druckkurve liefert 
u nd  damit bessere Bruchbauverhältnisse 
schafft  als eine e rs t  spät,  vielleicht zu spät 
eingebrachte Kastenreihe. Dies tr if f t  vor 
allem dann zu, wenn der  W anderkas ten  
nicht gu t  und zu nachgiebig e ingebaut wird.

B e o b a c h t u n g e n  
in  e i n e m  B r u c h b a u s t r e b  

m i t  s t a r r e m  S t a h l a u s b a u .

Inzwischen haben bereits die in einem 
400 m langen Bruchbaustreb angeste llten 
Beobachtungen nach dieser  Richtung hin 
bem erkenswerte  E rgebnisse  gezeitigt.  Das 
in Bau stehende Fettkohlenflöz Mathias 
w ar  im Mittel 1 m mächtig und fü r  den 
Bruchbau sehr  geeignet.  Die S trebfront 
stand  un te r  spitzem W inkel zu den gu t 
ausgebildeten  Klüften des Schieferhangen 
den, auf  denen das Gebirge aufspalte te  
und  hereinbrach. Die obere H älf te  des 
S trebs w ar  mit Eisenkasten ausgerüs te t

— 0

Ife/d

0,02  0,03 0,02  J J 1,00m au
T T

o 'Steh/sfempe/
o tto/zsfempe/ !

0,02

O.fe/O

---0

0,02 0,03 0,02  5 5

* i  r  v

l/or cfem Hoh/en
iSc/iniff 2  

Nach dem/foh/en

Abb. 7. Unterschiedliche Ausbauarten im Strebbruchbau 
des gleichen Flözes.

keilung und des Kastens meistens nicht sofort.  Dies 
veranschaulicht eindrucksvoll das nach den Druckver
suchen von U l l r i c h  angefert ig te  Kurvenbild (Abb. 6). 
Die D ruckaufnahm e des in diesem Falle eingebrachten 
H artho lzkas tens  erfo lg te e rs t  ganz allmählich, nach
dem er sich gesetz t natte , w ährend  gerade zu dieser 
Zeit de r  S trebausbau einem ungewöhnlichen Druck 
ausgesetzt war. Der S tempelausbau muß deshalb vor 
E inbr ingung des W a n derkas tens  außerordentlich  t r a g 
fähig sein. W eis t  e r  nämlich zu g roße  Nachgiebigkeit 
auf, dann wird die Bruchkante auf den Streb über 
greifen, und das Bruchbauverfahren verliert seinen 
eigentl ichen Sinn, durch ein möglichst s ta rres  und 
t ragendes  W id er la g er  an der  Kastenreihe eine 
scharfe Bruchkante hervorzurufen. Der W anderkas ten  
ist in diesem Falle vielfach zu wenig und zu spä t  an
t ße/3S//SS70 
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Abb. 6. Zusammendrückung und Belastung des Ausbaus (nach c in Abb. 2) 
in einem Strebbruchbau.

(Abb. 7, l in k s) ;  im übr igen  bes tand  der Ausbau aus 
Holzs tem peln ,  in deren  stre ichender  Reihe sich 
zwischen K ohlenstoß und B ruchkante  noch 2 starre 
E isenstempel befanden. Den A usbau  im untern  Streb
teil bildeten dagegen  s ta rre ,  nach Prüfstandversuchen 
bis zu 60 t  t rag e n d e  Schwarz-Stempel. Auf Anordnung 
der  B ergbehörde m uß ten  jedoch  noch 2 Eisenkasten 
in schwebendem A bstand  von je  8 Ausbaufeldern 
(11 m) gesetz t w erden  (Abb. 7, rechts) .

Die Beobachtung lief e tw a 8 T ag e  lang, wobei 
die M äch tigkei tsverr ingerung  in ununterbrochener 
Folge T a g  und Nacht und  in engs tem  Zusammenhang 
mit dem Betr iebsab lauf  gem essen  wurde.  Um auch 
das G ebirgsverha lten  schon innerha lb  der anstehenden 
Kohle zu verfolgen, stellte m an besondere Ein

brüche her. r-v* u
Die H angendsenkung

zwischen E inbruch an der 
K ohlenkante  und dem 
Bruchfeld ist fü r  die ein
zelnen Betriebsfolgen in 
Kurvenform  zur Darstel
lung gebrach t  (Abb. 8). 
Auffal lend  ist zunächst der 
unterschiedliche Senkungs
be trag  des H angenden  in 
den beiden Strebteilen. Das 
G eb irge  w ird  überraschen
derw eise  von den starren 
Stem peln  (Kurve a) besser 
g e t ra g en  als von den Kasten 
(Kurve b). Außerdem lehrt 

i «, die Kurve b, daß  der Aus- 
- J  bau bere its  vor  dem Ein

br ingen  des Wanderkastens 
erheblich be las te t  wird.

-2. 7sp hfufscAe/7/e/ed-

wo-
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bei das H an g e n d e  schon eine S enkung  von 15 cm e r 
fährt. Auch nach seinem Einbr ingen  t r ä g t  de r  Kasten 
nicht sofort ,  so n de rn  w ird  v o re rs t  noch um etwa 4 - 5  cm 
zusamm engedrückt;  e r s t  dann  t r ä g t  e r  anhaltend. Das 
tut aber auch d e r  S tem pelausbau ,  wie die Kurve a 
zeigt. Im letzten A bschnitt  ist zw ar  noch ein leichtes 
Abgleiten der  Kurve festzuste l len ,  a l lerd ings  zur Zeit 
des Restkohlens, wobei ste ts  ein s tä rk e re r  K urven
abfall beobachtet wird.

Weiterh in  lehren  die Kurven fü r  den einzelnen 
Arbeitsvorgang noch fo lg en d e s :  Die Kurve ist am 
steilsten w ährend  des Restkohlens,  also dann, w enn 
die noch ans tehenden  K ohlenknäppe here ingew onnen  
werden. D er  S e tzvo rgang  ist dann  so ungew öhnlich

stark ,  daß  er so g a r  in der  anschließenden Betr iebs
pause noch anhält ,  wie aus  dem K urvenabfall  he rv o r 
geht.  F lacher  ist dagegen  die Kurve beim E inb ruch 
kohlen und s te ts  seh r  flach zur Zeit de r  A rb e i tsu n te r 
brechung.

Zu der  Kurve a ist noch zu bemerken, daß  sie 
sicherlich einen f lachem  Verlauf gezeig t  haben würde ,  
w'enn nicht die S tahlstem pel,  wie es hier de r  Fall  war, 
zu s ta rk  gegen  das  H an g e n d e  hät ten  abgeklotz t 
w erden  müssen. Infolge des A nwachsens der  F löz 
mächtigkeit  bis zu 15 cm w aren  nämlich die in An
w endung  stehenden  s ta rren  Stah ls tem pel nicht m ehr  
lang genug, so daß  man au ß e r  einem 5 cm s tarken  
Schalholz noch ein g u t  5 cm dickes Kopfholz zwischen

37.5.37

I I I Wi
Abb. 8. Hangendsenkung innerhalb der Betriebsfolge beim obengenannten Flöz.

Stempel und H a n g e n d e s  e inb r ingen  mußte.  Die 
Kurve c in Abb. 8 l ä ß t  erkennen ,  wie beträchtlich die 
aus Schalholz, Spitze u nd  Kopfholz bes tehende  H o lz 
auflage zusam m en g e p re ß t  w o rden  ist. Bei g rö ß e re r  
Unnachgiebigkeit des  A usbaus  hä t te  dem gem äß  die 
Kurve a ein noch g ü n s t ig e re s  Bild aufweisen müssen.

Überraschend u nd  w ich t ig  ist mithin die F e s t 
stellung, daß  d e r  A u s b a u  m i t  s t a r r e n  S t a h l 
s t e m p e l n  e i n e  z e i t i g e r e  u n d  w i r k s a m e r e  A b 
s t ü t z u n g  d e s  H a n g e n d e n  h e r b e i g e f ü h r t  h a t  a l s  
d e r  A u s b a u  m i t  e i s e r n e n  W a n d e r k a s t e n .

B e o b a c h t u n g e n  in  e i n e m  B r u c h b a u s t r e b  
m i t  R e i h e n s t e m p e l n 1.

Noch aufsch lußreichere  E rgebn isse  lieferte die 
Beobachtung eines w eitern  B ruchbaustrebs .  Das 
Hangende des 0,95 m m ächtigen , m it etw'a 470 m 
Bauhöhe in Betrieb befindlichen Fettkoh lenf lözes  
Blücher bes tand  aus 12 m m ächtigem  Schiefer,  
während sich das L iegende aus einem festen  S an d 
schiefer und überw iegend  sa n d ig  ausgebildetem  G e 
stein zusammensetzte.  Die Bed ingungen  fü r  die An
wendung von B ruchbau und  s ta rrem  S tah lausbau

1 4 0 /7 /

iSc/rn/f/7 

dor dem dod/err

7,40/)7 140/77
i:

*4

Nach demdo/r/en

1 Vgl. Fulda: Reihenstempel beim Strebbruchbau, Glückauf74 (1938) 
S. 345. Abb. 9. Strebbruchbau mit Eisenkasten und Reihenstempeln.
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(Schwarzsche K astenstem pel)  waren demnach im 
Hinblick auf  das Nebengestein  außerordentlich  
günstig ,  d. h. die Stempel fanden am festen  Liegenden 
guten  W iders tand ,  w ährend  das weich ausgebildete 
H angende  zu schnellem Verbrechen neigte. S ta t t  der 
sonst  im Bruchbau üblichen W anderkas ten  w urde eine 
S tempelreihe dichterer A bstandsfolge m itgeführt ,  mit 
deren Hilfe das Verbrechen der H angendschichten  
erzielt werden sollte. Allerdings hatte  die Bergbehörde 
die E inbr ingung  von je 2 eisernen W a n d erkas ten  in 
e inem Abstand von je  10 m zum Schutz des Strebs 
fü r  nötig erachtet (Abb. 9). Der S tem pelabstand im 
Streichen betrug  bei Verw endung einer etwa 2 m langen 
Bauschiene 1,40 m, w ährend  sich der  schwebende 
A bstand der  Abbaustempel auf rd. 0,9 m belief. Die 
S tempelreihe s tand  etwa 2 0 - 3 0  cm vom Streb 
ausbau entfern t ,  und  zwar so, daß der  schwebende 
Abstand der  einzelnen s ta rren  Stempel bei einer 
schwebend eingebrachten Bauschiene von e tw a 1 m 
Länge u ngefäh r  50 cm betrug.

In der  A nordnung des s ta rren  Ausbaus in den 
beiden beobachteten Fällen bes tand  demnach ein 
wesentlicher Unterschied. Im Streb des Flözes M athias 
w urde nach dem Umlegen der  Rutsche ein Zwischen
s tempel in der  Mitte des Ausbaufeldes geschlagen und 
m itgeführt ,  der  die Aufgabe der  H angendbrechung  zu 
übernehmen hatte. Im Flöz Blücher dagegen  brachte 
man vor dem Rauben des Ausbaus und dem 
Bruch des H angenden  die Reihenstempel in der 
beschriebenen Anordnung  ein (Abb. 9).

Die G ebirgsbeobachtungen ergaben, daß  die 
Senkung des H angenden  an de r  Bruchkante bei den 
Eisenkasten wie auch innerhalb der  S tempelreihe rd.
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Abb. 10. G eb i rg sv e rh a l te n  an den R eihenstem peln .

15 cm (gleich 15 o/0 de r  F lözm ächtigkei t)  betrug . Das 
Liegende blieb infolge se iner  fes ten  A usbildung fast 
gänzlich in Ruhe. D er  Verbruch der  H a n g e n d 
schichten w ar  an den Reihenstem peln  ausreichend 
hoch und recht gut,  w äh rend  das  G eb irge  an den 
Kasten schlechter hereinbrach. In Übereinstimmung 
dam it s tand  das Beobachtungsbild  de r  Gleitbe
wegungen. W ä h ren d  an den S tem peln  se lbst keine 
Schubbewegungen festzuste llen  w aren  (Abb. 10), 
zeigten sie sich an den Kasten, und  zwar in der 
Richtung des Bruchfeldes bis zu e twa 6 cm (Abb. 11).

Aus diesen Beobachtungen e rgab  sich also, daß 
das  Gebirge in der  Nähe der  E isenkasten  unruhiger  
w ar  als im Bereich der  Stem pelreihe.  Dies deckt sich 
auch mit den im B ruchbaustreb  des F lözes Mathias 
angeste llten  Erm itt lungen .  H ie r  w ar  so g a r  die Sen
kung des G eb irges  an den K asten  g r ö ß e r  als an der 
s ta rren  S tahls tem pelreihe,  w as  d a ra u s  zu erklären  ist, 
daß die e rs t  spä t  e ingebrach ten  W a n d erk a s ten  nicht 
so fo rt  t ragen. Eine bessere A bs tü tzung  w ird  daher 
durch S tahls tem pel erreicht,  weil sie schon gleich bei 
ih rer E inbr ingung  das G eb irge  abstü tzen.

Abb. 12. Ü berg re i fen  d e r  S e n k u n g  a u f  d en  Kohlenstoß 
bei d e r  b e h an d e l te n  B e tr iebsw eise .
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Abb. 11. Gebirgsverhalten an den Eisenkasten.
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Beachtung verd ien t  noch die Beob
ach tung  der  H a n g e n d se n k u n g  innerhalb 
der  Betriebsfolge. Sie ist g roß , wie 
im mer beim H ere ingew innen  der  Kohle, 
also bei de r  V e rg rö ß e ru n g  des Streb
hoh lraum es ;  aber  auch beim Rauben 
der  Stempel en ts teh t ,  wie Abb. 12 e r 
kennen läßt,  eine beträchtliche Senkung, 
die s ta rk  auf  den Streb  und  so g a r  noch 
auf  den ans tehenden  K ohlenstoß über
greift .  D em gem äß  w a r  die Druck
w irkung  an d e r  A bbau fron t  beträchtlich 
und die Kohle unm i t te lb a r  am Stoß 
sta rk  zerkleinert.  O bw oh l  die Abbau
f ron t  »auf Lage« zu den Kohlen
schlechten s tand , w a r  die eingeklemmte



Kohle so fes t  gew orden ,  daß  te ilweise Schräm 
maschinen e ingese tz t  w erden  m ußten .  Um das beim 
Rauben e in tre tende  Übergreifen  der  S enkung  auf den 
Kohlenstoß zu vermeiden, soll te m an versuchen, die 
Reihenstempel schon gleich an  d e r  K ohlenfron t 
einzubringen und bis zum Bruchfeld mitzuführen  
(Abb. 13 und  14). D adurch  w ü rd e  der  gesam te  Streb 
besser abgestü tz t ,  die D ruckw irkung  am Kohlenstoß 
vermindert u n d  die H acken le is tung  erhöht.  Schon aus 
dem le tz tgenannten  G ru n d e  lohn t  sich diese M a ß 
nahme.

' f f

tSc/rmff 7

Abb. 13. Vorschlag für einen Strebbruchbau 
mit Reihenstempeln (nach dem Kohlen).

Abb. 14. Vorschlag für  einen Strebbruchbau 
mit Reihenstempeln (bei Beginn des Köhlens).

Die A usw er tung  d e r  B eobachtungen  des Gebirgs-  
verhaltens und  des A usbaus  lä ß t  dem nach den Schluß 
zu, daß sich bei den vor l iegenden  G es te in sve rhä l t 
nissen, also fe s t  ausgebildetem  Liegenden und  zu

gu tem  Verbrechen neigendem  H angenden ,  die s ta rren ,  
möglichst unnachgiebigen Reihenstah ls tem pel seh r  gu t  
bew ährt  haben. Die zusätzlichen W a n d erk a s ten  
bringen, abgesehen  von dem Nachteil ih rer  e r 
schwerten  W iedergew innung ,  U nruhe  in das  G e 
birge, hemmen den Verbruch des H an genden ,  bee in 
trächtigen die g le ichm äßige W irkungsw e ise  des 
s ta rren  S tem pelausbaus  u nd  verursachen  meist  eine 
s tä rkere  Senkung, weil sie e rs t  spä t  e ingebracht 
w erden  und sp ä t  dem G ebirge die erforderl iche Ab
s tü tzung  gew ähren .  Bei dem zuers t  beschriebenen 
bisher  üblichen A usbauverfahren  w erden  die W a n d e r 
kas ten  u nd  Reihenstempel nämlich e rs t  gesetz t,  w enn 
der  übrige S trebausbau  bereits  s ta rken  Druck au f 
genom m en hat. Dazu kommt, daß  die Kasten und 
Re ihenstem pel in d e r  ers ten  Zeit nach ihrer  E in 
b r in g u n g  m e h r  nachgeben als der  bere its  t ragende  
A usbau ; deshalb  kom m t es im gesam ten  S trebraum  
meistens zu einer  ungleichartigen Druckverte ilung.

Bei dem vorgesch lagenen  A usbauverfahren  komm en 
die zusätzlichen Schutzkasten in W egfall  (Abb. 13 
und  14 ) ;  die Reihenstempel w erden  bereits  am K ohlen 
s toß  gesetz t  u n d  verändern  also ihre Lage bis zum 
Bruchfeld n icht;  sie bilden in Verbindung mit dem 
Strebausbau  im Sinne einer g l e i c h m ä ß i g  w i r k e n 
d e n  A b s t ü t z u n g  des S trebs ein einheit l icheres 
Ganzes u nd  einen g esch lo ssenem  Verband. Dies 
w ürde  einen ganz wesentlichen abbautechnischen F o r t 
schrit t  bedeuten,  de r  w egen se iner  Vorteile sicherheit-  
licher und betrieblicher Art in einer Anzahl ähnlich 
ge lag e r te r  Fälle im Bezirk A nw endung  finden sollte. 
Auf Einzelheiten w ird  nach A usfüh rung  w eite rer  
Untersuchungen  zurückzukommen sein.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die vorstehend  geschilderten  Beobachtungen und 
Versuchsergebnisse lassen erkennen, daß  p lanm äßige  
U ntersuchungen ,  die sich auf  das  Verhalten des A us
baus auf dem P rü fs ta n d  und die geleis tete  S tem pel
arbe it  im Betr iebsab lauf erstrecken, wesentlich zur 
K lärung  der  S trebausbau frage  beizutragen vermögen. 
Besser als das  b loße Auge, das  n u r  rela tiv  sieht,  und  
ge n a u e r  als es die b loße E r fa h ru n g  verm ag, ges ta t te t  
die absolute  M essung  des G eb irgs-  u nd  A usbau 
verha ltens eine sichere Beurteilung der  W i rk u n g s 
weise des A usbaus  sowie se iner  A npassung  an das 
G ebirge und dam it  eine erfo lgreiche G eb irgsüber-  
wachung und -beherrschung.

Abdämmung eines Waschbergeversatzbrandes auf der Zeche Hannover 1/2.
Von Erstem Bergrat P. C a b o l e t ,  Bochum.

Am 3. Juli 1937 brach auf der  Zeche H annover  1/2 
in Bochum in der  ers ten  östl ichen Bauabteilung  der  
750-m-Sohle in einem aus Feinkoh lenw aschbergen  
bestehenden V ersatzpfei ler  u nd  der  da rü b e r  bef ind 
lichen W e tte rabzugs trecke  in F löz Dickebank 1 ein 
Brand aus, dessen dichte A bdäm m ung  in den A bbau 
strecken se lbst ohne  P re isgabe  von aufgesch lossenen  
Kohlenvorräten od e r  w e ite rgehende  Stil legung  von 
Betrieben du rch g e fü h r t  w erden  konnte.

Lage und Entstehung des Brandes.

Flöz Dickebank 1 mit e iner  K ohlenm ächtigkeit  von 
1 - 1 ,1 5  m fiel in d e r  g en a n n te n  B auab te i lung  mit etwa

60° ein und s ta n d  zwischen der  615- und  750-m-Sohle 
mit P fe ilerrückbau in zwei schrägges te l l ten  Stößen 
von e twa 110 m Bauhöhe in Verhieb. D er  obere 
A bbaustoß  w a r  gegen  den un te rn  um e tw a 100 m nach 
O sten  vorausges te l l t  (Abb. 1).

. F löz D ickebank 2 im Liegenden von Flöz Dicke
bank 1 w a r  bei einer M ächtigkeit  von 1,5 m und  einem 
Schieferzwischenmitte l von 0 ,7—1 m in den Jahren 
1933/36  in d e r  B randab te i lung  vorher  mit Vollversatz 
aus Vorrich tungs-  u n d  H ald e n b erg e n  bis e twa 400 m 
westlich des e rs ten  östlichen A btei lungsquersch lages  
g e b a u t  und a lsdann  nach beendetem  Verhieb der 
P fe ile rrückbau  im F löz D ickebank 1 zu r  ers ten  öst-
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liehen Abteilung u n te r  Benutzung der  Strebstrecken 
in Flöz Dickebank 2 in Angriff  genom men worden. 
Zur Zeit des B randausbruches w ar  der  un tere  S treb 
pfeiler im Flöz Dickebank 2 etwa 200 m und  der  obere 
S trebpfeiler  etwa 100 m vom Q uerschlage der  ersten 
östlichen Abteilung en t fe rn t  (Abb. 1).

Abb. 1.

D er Abbau von Flöz Dickebank 1 erfo lg te  im 
G ruppenbau  gemeinsam mit den Flözen Sonnenschein 
bis Wilhelm von dem im Liegenden des Flözes Dicke
bank befindlichen Aufbruch 3 aus (Abb. 2). E twa 8 m 
unterha lb  der  615-m-Sohle hatte  man noch einen 
besondern W etterquersch lag ,  O r t  41/2, herges te l l t  und 
durch einen kleinen Aufbruch mit dem W e t te r 
querschlag  der  615-m-Sohle verbunden. Zwischen 
diesem Hilfsquersch lag  und der  W ette rsoh le  w ar  in 
den Flözen Dickebank 1 und Dickebank 2 ein Kohlen
bein von etwa 10 m Breite stehengeblieben, weil 
sich oberhalb der  615-m-Sohle im Flöz Dickebank ein 
aus dem Jahre  1930 s tammendes Brandfeld  befand, 
das seinerzeit eine umständliche und zeitraubende 
Abdichtung in den Quersch lägen  der  Bauabteilung 
und der  benachbarten Abteilungen e r fo rde r t  hatte.

Die oberste Abbaustrecke auf O r t  4 1 / 2  in Flöz 
Dickebank 1 hatte man beim Abbau sorgfä lt ig  in T ü r 

stöcken mit e ingese tz ter  P o lygonzim m erung  verbaut 
sowie die F irs te  und S eitens töße  mit Brettern und 

um  ein Auslaufen des Kohlen- 
und  einen dichten Abschluß 

in F löz Dickebank ober 
erzielen. Die obere  Strecke 
auf O r t  4Va w urde  dem Ab
bau fo r tsch r i t t  entsprechend 
bis au f  die le tzten in Son
d e rb e w e tte rung  stehenden 
60 m dicht mit Bergen ver
se tz t ;  das  offenstehende 
Streckenende diente zur 
A ufs te l lung  von Holzteckeln 
und Bergeversatzwagen 
(Abb. 1).

N eben den beiden Ab
baubetr ieben  in F löz Dicke
bank 1 s tand  zur  Zeit des 
B randausbruches  in der 
be tre ffenden  Abteilung das 
liegende Flöz Sonnenschein 
mit einer  Mächtigkeit  von 
1,35 bis 1,55 m in einem 
120 m hohen  Schrägstoß
streb  von der  750-m-Sohle 

nach O r t  3 in Verhieb, und zw ar  w a r  dieser 
P fe ile r  vom Q uersch lage  d e r  e rs ten  östlichen 
Abteilung aus un te rha lb  des B randhe rdes  in Flöz
Dickebank 1 bis e tw a 300 m nach O s ten  vorgerückt.
D er  S ch rägs toßs treb  w u rd e  mit Vollversatz aus Aus- 
und V orr ich tungsbergen  sowie zugem ischten  Wasch
bergen  versetzt (Abb. 2). Im H a n g e n d e n  von Flöz 
Dickebank s tand  in de r  B randab te i lung  F löz Wilhelm 
zwischen der  750- und  615-m-Sohle in Abbau.

D as ers te  A uftre ten  von B randschw aden  wurde 
m orgens  gegen 7 U h r  au f  O r t  4 1 / 2  in F löz Dicke
bank 2 bemerkt.  Bereits um  8 U h r  s tand  O r t  41/2 
d era r t  un ter  dichten B randschw aden ,  die aus dem 
Bergeversatzfelde zwischen O r t  3 und  O r t  4 etwa 
80 m westlich des K opfpunktes  des S trebs von Ort 3 
nach O r t  4 V2 hervorquollen ,  daß  ohne  Gasschutz
gerä te  ein V ordr ingen  bis zur  Bergeaufböschung  an 
der  westlichen Endste lle  de r  S trecke nicht mehr

Spitzen dicht verzogen, 
beines zu verhindern  
g egen  das alte Bruchfeld 
halb der  615-m-Sohle zu

Auszug aus dem Bauriß des Flözes Dickebank 1 auf der Zeche Hannover 1/2.

Abb. 2. Ausschnitt aus dem Querprofil durch die erste östliche Bauabteilung der 750-m-Sohle.
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möglich war. Eine S tunde  sp ä te r  b ran n te  schon der 
Holzausbau in den le tzten 20 m der  Strecke auf 
Ort 41/2, so daß  ein Übergreifen  des o ffenen  F euers  
auf den 110 m hohen S ch rägs toßp fe i le r  von O r t  3 
nach O r t  4 1 / 2  zu befürch ten  w a r  (Abb. 1).

Die E n t s t e h u n g  d e s  B r a n d e s  ist w ah rsche in 
lich auf eine S e lbs ten tzündung  des B ergeversa tzes  im 
Versatzfelde des S trebpfe ile rs  von O r t  3 nach O r t  4y 2 
zurückzuführen. D as  V ersa tzgu t bes tand  aus F e in 
waschbergen mit einem G eh a l t  von e tw a 5 0 - 6 0 %  
Kohle und 2 —5 o/0 Schwefelkies. Beim v o rau s 
gegangenen Abbau des liegenden  Flözes Dickebank 2 
war zudem das ge r ingm äch tige  Zwischenmittel von 
0 ,7 -1 ,2  m S tärke an ges tö r ten  Flözstellen ver 
einzelt mit de r  O berbank  h e re in g eb ro ch e n ; dies hatte  
beim sp ä tem  Rückbau von F löz Dickebank 1 s te llen 
weise eine unvolls tändige H ere ingew innung  der  O b e r 
bank und ein A nstehen lassen  k le inerer  F lözstücke 
bedingt, welche die S e lb s ten tzündung  im Alten M anne 
stark begünstig ten .

Bekämpfung des Brandes.

Für  die A rt d e r  Löschung und  A bdäm m ung  des 
Brandes w aren  fo lgende  G es ich tspunk te  m aßgebend .  
Die A nwendung von K ohlensäure  kam nicht in 
Betracht, weil sich diese nicht gesch lossen  dem B ran d 
herde zuführen ließ, sondern  zweifellos durch das 
zerrissene, k lüft ige  G eb irge  und  das  por ige  V ersatz 
gut entwichen wäre.  Ein Löschversuch mit W a sse r  
erschien ebenfalls  aussich ts los ,  denn es w äre  bei dem 
steilen Einfallen des  F lözes u n te r  Bildung von A us 
waschungskanälen lediglich üb e r  dem Liegenden ab 
geflossen, ohne den V ersa tzbrand  selbst zu löschen. 
Eine A usräum ung  des B randfe ldes  w ar  w egen  Über
greifens des B randes  auf  die S treckenzim m erung  und 
wegen der  g roßen  Hitze  nicht m ehr  möglich.

Um ein Übergreifen d e r  o ffenen F lam m e auf 
Ort 41/2 bis zum K opfpunk te  des S trebs hin u nd  ein 
Herunterziehen des F eu ers  dem frischen W e t te r 
strome en tgegen  in den offenen S trebpfe ile r  von 
Ort 41/2 nach O r t  3 zu verh indern ,  begann  man gegen 
9 Uhr mit de r  E rr ic h tu n g  eines S andsackdam m es in 
möglichster N ähe  d e r  B rands tä t te ,  e twa 50 m westlich 
des Kopfpunktes des S trebs. F ü r  diesen S andsack 
damm w urden  zwei Reihen von Säcken von 0,75 m 
Länge und 0,35 m Breite h in te re inander  gelegt,  so daß 
der Damm eine S tärke von 1,5 m erhielt.  D a e r  an 
den Seitenstößen und  namentl ich an d e r  F irs te  der  
Strecke nur  unvollkom m en abdichte te  u nd  die R auch 
entwicklung n u r  w en ig  nachließ, w urde  v o r  diesem 
Sandsackdamm so fo r t  de r  B randdam m  I aus H o lz 
knüppeln, G este ins taub  und Lehm gese tz t  (Abb. 1), 
den man in e iner  Breite von 5 , 5 - 6 , 5  m durch die 
Unterbank, das  Zw ischenmittel und die O berbank  
durchführte (Abb. 3). D ieser  ers te  D o p p e lknüppe l 
dam m1 aus A bbaustem peln  von 1,2 m Länge, die 
gegen die S töße fes t  verkeilt  w urden ,  mit e iner  
Zwischenwand von fes tg e s ta m p f tem  Lehm von 0,8 m 
Breite w ar  etwa 5 S tunden  nach dem ers ten  Bemerken 
des Brandes fe r t igges te l l t  und  schloß die g röß te  
Menge der  Brandschw aden  au f  O r t  4y2 w irksam  ab. 
Die während seines A ufbaues  vor  dem Dam m e 
genommenen B ran d w e tte rp roben  e rg aben  einen G eha l t  
von 2,5-4o/o  C 0 2, 0 ,5 - l , 4 o /o  C H „  0 , 1 5 - 0 ,2 5 o /0 C O  
und 1 4 - 1 7  0/0 0 2, so daß  die Arbeiten u n te r  s tänd ige r

1 Vgl. Cabolet: Branddämme aus Holzknüppeln und Lehm, Glück
auf 73 (1937) S. 511.

Ablösung d e r  mit G asschu tzgerä ten  ausgerüs te ten  
G rubenw ehr leu te  der  Zechen H annover  und  H ann iba l  
bei einer T e m p e ra tu r  von 3 5 - 3 8 °  C durchge füh r t  
w erden  mußten.

¿/M. 7,5/77 ß e /ye  7,2 OM. 0,9-7, Om

iscß/7/77
Abb. 3. Branddamm aus Holzknüppeln, 

Gesteinstaub und Lehm.

Um ein Zuström en von W ette rn  zum B randherde 
durch die W ette rs trecke  auf  O r t  3 und  durch das 
Versatzfeld von O r t  3 nach O r t  4y2 sowie den Über
t r i t t  von W ette r s t reu s t rö m e n  aus den Strecken und 
V ersatzfeldern  des Abbaues im liegenden Flöz 
Sonnenschein nach Möglichkeit  e inzuschränken, setzte 
m an in d e r  N acht vom 3. zum 4. Juli  auf  O r t  3 den 
H olzknüppe ldam m  II, und zw ar in gleicher A us
fü h ru n g  wie den H olzknüppe ldam m  I, aber ohne Vor
schaltung  eines Sandsackdam m es. W ä h re n d  dieser 
Arbeiten blieb sowohl de r  Dickebankpfeiler  von der 
Sohle nach O r t  3 als auch der  von O r t  3 nach O r t  4y2 
in Betrieb, so daß  w eder  F ö rderverlus te  e in tra ten  
noch Verlegungen  innerhalb  des Betriebes v o r 
g enom m en zu w erden  brauchten.

Nach F e r t ig s te l lung  d ieser  beiden Däm m e zeigte 
sich, daß  östlich des B randdam m es I B randgase  am 
liegenden Streckenstoße und  in geringem  M aße auch 
aus der  Bergeböschung des S chrägstoßes  von O r t  3 
nach O r t  4y2 aus dem Bergeversa tzfe lde  drangen . 
Nach A bdeckung des U n te rs to ß e s  der  Strecke mit 
G este ins taub  und Zusetzen der  Strecke mit fe in 
körn igem  Lippesand w urde  sodann  am Kopfpunkte 
des S trebs der  H o lzknüppe ldam m  III gese tz t  und die 
B e rgeböschung  des  S ch rägs toßs trebes  von O r t  3 nach 
O r t  4y2 in einer Breite von drei Abbaufeldern,  gleich
4,5 m, ebenfalls  m it feinkörn igem  Lippesand  versetzt, 
den man u n te r  Zuhilfenahm e von W a s s e r  u nd  G es te in 
staub noch besonders  dichtete. Auf diesen L ippesand 
riegel verk ipp te  m an noch ein Abbaufeld  von 1,5 m 
Breite mit G ro bw aschbe rgen  von 1 0 - 8 0  mm K orn 



große, um die L ippesandböschung zu verfestigen. 
Anschließend w urde  der Kopfpunkt der  neuen 
Versatzfront durch den Lehmknüppeldamm VII ab 
geschlossen. Inzwischen waren in der  G rundstrecke 
der  750-m-Sohle und auf O r t  3 die Holzknüppel-  
däm me IV und VI gesetz t worden, die im abgebauten  
Felde von Flöz Dickebank 1 westlich der  Brandstelle 
den Zutritt von W ette rs treus tröm en  zum Brandfelde 
erschwerten.

N ach-Durchführung der  geschilderten M aßnahm en 
und drei W ochen nach Ausbruch des Brandes zeigte 
sich, daß im Flöz Dickebank 1 w eder in den Strecken 
noch vor den Abbaustößen Brandgase aus tra ten ,  die 
Abdichtung im Brandflöze selbst gelungen und ein 
u nges tö rte r  Fortbetr ieb  der  Abbaustöße möglich war. 
Die im G esam tausziehstrom e des Brandflözes auf 
O r t  41/2 am Teilortsquersch lag  genom mene W e t te r 
probe ergab bei 320 m 3 W ette r /m in  einen G ehalt  von 
0,34o/o C 0 2, 0,12o/o C H 4) 0,005 0/0 CO, 20,5o/o 0 2 und 
79,14 0/0 N 3. In de r  Zwischenzeit hat te  man die in 
Abb. 2 e ingetragenen Streckenabwölbungen aus Stein
m auerung mit Torkre ti iberzug  in den Sohlen- und 
T ei lortsquerschlägen der  Brandabte ilung  in den 
Flözen Dünnebank, Dickebank 1 und 2, Helene und 
P räs iden t  hergestellt,  um die Strecken gegen das 
Austreten von Brandgasen zu sichern, die sich teils 
auf Klüften teils auf den infolge von Abbauwirkungen 
entstandenen Rissen des Nebengesteins durchdrückten.

Eine 15 T age nach Ausbruch des Brandes aus 
der  durch die Dämme I, III und  VII führenden 
Schnüffelrohrle itung entnommene Brandw ette rprobe 
w ar  durch hohe W ä rm e gekennzeichnet und e rgab  
nach der  Analyse der  B erggew erkschaftskasse  einen 
G ehalt  von 11 ,8 2 0/0 C 0 2, 1,2 o/0 C H , ,  0,9 o/0 CO, 
4,4o/o 0 2 und 81,7o/o No. Da der  hohe S auers to ff 
geha lt  der  Brandprobe auf G ru n d  f rühe re r  E r 
fahrungen  zweifellos auf ein F ortbes tehen  des 
Brandes im W aschbergeversa tzfe lde  zwischen O r t  3 
und O r t  41/2 schließen ließ und sich auf  O r t  3 u n te r 
halb der  mutmaßlichen Brandstel le eine deutliche 
W ärm eauss trah lung  und  T em p era tu re rh ö h u n g  der 
W e t te r  bem erkbar  machte, w ar  zu befürchten, daß 
sich der  Brand im Versatzfelde un terha lb  O r t  41/2 
nach O r t  3 von oben nach unten durchfressen würde. 
Eine dauerhaf te  Abdichtung der  S treckenstöße auf 
O r t  3 durch Verschalung und Verschm ierung der 
F irs te  und Stöße erschien im Hinblick auf den starken 
Abbaudruck, der auf dieser Strecke lag, völlig aus 
geschlossen.

Man legte daher  den Pfeiler von O r t  3 nach 
O r t  41/2 still und belegte den Pfeiler von der  Sohle 
nach O r t  3 in doppel ter  S tärke wie bisher, um m ög 
lichst schnell unterhalb  des Brandfeldes den Abbau 
des Sohlenpfeilers nach Osten  vorw ärts  zu tragen. 
O r t  3 stand hierbei u n te r  besonders  so rg fä lt iger  
Beobachtung, damit man über  außergewöhnliche 
W ärm eauss trah lungen  und einen Rückstau von B rand 
wettern  aus dem darüber  liegenden Versatzfelde 
schnell un terr ichtet war.

Der Abbau des Sohlenpfeilers bis auf 100 m 
östl ich des Brandherdes ge lang  ohne Zwischenfälle 
innerhalb von 21/2 M onaten  nach Ausbruch des 
Brandes;  er  ermöglichte das Setzen de r  B rand 
däm me VIII und X und  damit im Flöze selbst eine 
weitere E inschränkung der  Zuführungsmöglichkeit  
von- W ette rs treus tröm en  zur Brandstelle. Nachdem 
weitere 2 M onate spä ter  der  Sohlenpfeiler den Q u e r 

schlag der  ers ten  östlichen A bteilung überschritten 
h a t te rw u rd e n  die G runds t recke  nach W esten  hin und 
O r t  3 unterhalb  des L ippesandriegels  durch Holz
knüppel lehm däm m e abgedichtet.  Die nach Errichtung 
dieser Dämme aus dem B randfe lde  au f  O r t  41/2 en t 
nomm enen B randw ette rp roben  zeigten gelegentlich 
ein erhebliches Abfallen des Sauers to ffgeha ltes  auf 
2,3 und 0,7o/o, bei einem Ansteigen des C O r Gehaltes 
von 15-17o /o ,  so daß  man mit einem völligen E r 
löschen des Brandes rechnete.

V orgenommene W e t te rm essu n g en  ließen jedoch 
erkennen, daß  aus dem 70 m im Liegenden des Brand
flözes in Flöz Sonnenschein von d e r  750-m-Sohle nach 
O r t  3 geführten  Abbau durch die Abbaurisse etwa 
1 0 - 2 0  m 3 W e t te r  je min an g e saug t  w urden, die nach 
M aßgabe der  amtlichen B randw ette rp roben  eine 
W iederbe lebung  des Brandes  zur  Folge hatten. Erst 
nach Beendigung des Abbaus in F löz Sonnenschein in 
der  Brandabte ilung  und nach A briege lung  der Flöz
strecken in Flöz Sonnenschein  am Quersch lage der 
ersten  westlichen Abteilung zwischen der  750- und 
615-m-Sohle w ar  eine g le ichm äßige  Beschaffenheit 
de r  B randw ette r  zu beobachten. Nach dem Ergebnis 
der am 2. F eb ru a r  1938 fes tges te l l ten  Brandgas
analyse von 14,7o/o C 0 2, 2 ,4 6 0/0 C H 4, 0,76 o/0 CO, 
1,2 0/0 0 2 und 80,88 0/0 N,,  die als Mittelwert 
einer Reihe an d e re r  P roben  anzusprechen  ist, dürfte 
mit einem endgült igen  Erlöschen des Brandes zu 
rechnen sein.

Kennzeichnung des Bekämpfungsverfahrens.

F ü r  die vors tehend  beschriebene Abdämm ung des 
G rubenb randes  ist fo lgendes  bem erkensw ert :

1. Die ers ten  A bdäm m ungen  m ußte  man im Abzieh
s trom e der  B randw e tte r  vornehm en,  um ein 
Überspringen des Brandes auf die benachbarten 
Abbaustöße zu verhindern .  D er  schnell um sich 
greifende, bereits  auf  den S treckenausbau  über
gegangene  Brand konnte  dank der  guten  Führung 
und Ausbildung der  G rubenw ehr ,  un te r  ständiger 
g en auer  Ü berw achung der  Brandwetterverhält 
nisse, in unm it te lba re r  N ähe  des Brandherdes in 
den Abbaustrecken selbst w irksam  bekämpft 
werden. H ierdurch  w urde  die s ta rk  in Erwägung 
gezogene Aufgabe des ganzen B rands tape ls  unter 
g leichzeitiger P re isgabe  g ro ß e r  aus- und vor
ger ich te ter  Kolilenmengen verm ieden und eine 
T a g e s fö rd e ru n g  von 400 t  Kohlen aufrecht
erhalten, fü r  die kein ande rw e it ige r  E rsatz vor
handen war.

2. Die A bdäm m ung im Brandflöze se lbs t  gelang mit 
Hilfe von H o lzknüppe l lehm däm m en und durch 
A nbringung eines Riegels aus  L ippesand  auf der 
Bergeböschung des Brandpfe ile rs ,  obwohl die 
H olzknüppe ldäm m e u n te r  den Abbauwirkungen 
des liegenden Flözes Sonnenschein  standen und 
in einer Breite von 5 ,5 —6 m durch die Abbau
strecken in den Flözen Dickebank 1 und 2 gelegt 
werden mußten. Die H o lzknüppe ldäm m e und die 
Abriegelung aus L ippesand  sind infolge der  nach 
ihrem Aufbau w eiter  auf sie e inw irkenden  Abbau
senkungen  dicht geblieben.

3. Das Brandfeld  ließ sich im Flöze se lbst erst 
allmählich r ingsum  abschnüren , wobei man die 
benachbarten  Abbaue w eite r  in Betrieb halten 
konnte. Nach B e end igung  der  A briegelung im 
Flöze bewirkten W e t te r s t reu s t rö m e ,  die durch ein
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70 m s ta rkes  G este insm it te l  aus  den Abbauen 
des liegenden  F lözes Sonnenschein  auf  den 
Abbaurissen in das  B randfe ld  ge lang ten ,  ein F o r t 
bestehen des Brandes.  Ein Erlöschen  t r a t  ers t  
ein, nachdem m an den l iegenden Abbau im 
E inw irkungsbereiche des B randfe ldes  eingestell t  
und die W e t te rzu s t rö m u n g sw e g e  da ra u s  ab 
geriegel t  hatte.

4. Infolge der  um sichtigen D urc h fü h ru n g  der B ran d 
bekäm pfung  sind, abgesehen  von leichten G a s 
vergif tungen, Unfälle  und Explosionen bei der  
Abriegelung des B randfe ldes  nicht vorgekomm en.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die A bdäm m ungsarbei ten  eines W a sc h b erg ev e r 
sa tzbrandes  in Flöz Dickebank 1 der  Zeche H an n o v e r  
mit Hilfe von H olzknüppe llehm däm m en in den A bbau 
strecken u nd  eines L ippesandriegels  auf de r  V ersatz 
böschung des Brandpfe ile rs  w erden  näh e r  beschrieben. 
Die Abdichtung u nd  Löschung des B randes im Flöze 
se lbst ge lang  ers t  nach al lmählicher A bschnürung  der  
W e t te rs treus tröm e ,  und zwar tro tz  Abbauw irkungen  
aus dem Liegenden der  Brandstel le  ohne P re isgabe 
au fgesch lossener  K ohlenvorräte  oder  Stil legung 
benachbar te r  Betriebe.

U M S C H A U
Best im m u ng des P y r i t s c h w e fe l s  in Kohlen  und 

E r zeugn issen  ihrer A ufbere itun g .

Von Chefchemiker W. M a n te l ,  Dortmund-Lünen, 
und Dr. W. R a d m a c h e r ,  Essen.

ln unserm Aufsatz über die Bestimmung des Pyrit
schwefels in Steinkohlen1 haben wir eine technische 
Analysenvorschrift eingehend behandelt, die den Weg der 
Reduktion mit anschließender Titrierung beschreitet und 
in etwa 30 min gut wiederholbare Ergebnisse liefert. Die 
Arbeitsweise hat im In- und Ausland lebhaften Anklang 
gefunden und zu verschiedenen Anfragen hinsichtlich ihres 
Anwendungsbereiches und der Versuchseinrichtung geführt. 
Wir teilen daher in der nachstehenden Zahlentafel 1 einen 
Teil unserer Belegwerte mit, aus denen hervorgeht, daß 
sich das Reduktionsverfahren nicht nur für Kohlen, 
sondern auch für Berge und Pyritkonzentrate, die sowohl 
aus Steinkohlen als auch aus Braunkohlen stammen 
können, eignet. Zu berücksichtigen ist, daß bei Er
zeugnissen aus der Steinkohle die Reduktionsdauer mit 
zunehmendem Pyritgehalt bis zu 1 oder D /2 h ansteigt, 
wobei selbst bei Konzentraten mit etwa 50 o'o Pyritschwefel 
gute Werte erzielt werden. Auch bei hohen Pyritkonzen-

Z a h l e n t a f e l  1. Pyritschwefelbestimmungen 
nach dem Reduktionsverfahren.

Probe
Nr.

Art
der

Probe

Gesamtschwefel
Laboratorium 

Harpen (Syndikat
°/n S 1 % S

Pyritschwefel
Laboratorium 

Harpen Syndikat
% s ! % S

Sulfatschwefel 
(in HCl löslich) 
Laboratorium 

Harpen 1 Syndikat
%s 1 ®/„S

1
Stein

kohlenberge 4,30 _ 3,81 _ 0,12 —
2 f ) 3,78 3,31 — 0,12 —
3 f f 4,17 3,79 0,16 —
4 7,58 -- 7,20 — 0,14 —
5 46,86 47,10 46,38 46,12 0,24 0,28
6 f f 41,34 41,76 40,64 40,76 0,28 0,31
7 f f 31,58 31,63 31,04 30,88 0,15 0,18
8 f f 22,02 22,29 21,44 21,44 0,21 0,20
9 7,74 8,02 7,04 7,19 0,20 0,24

10 10,02 10,05 9,44 9,28 0,20
0,12

0,26
11 f f 22,26 — 21,80

37,12
22,00 —

12 f f 37,62 — 37,22 0,21 —
13 f f 13,68 13,71 13,26 13,36 0,08 0,09

■14 f f 9,74 9,74 9,52 9,50 0,09 0,12
15 8,79 8,85 7,58 7,44 0,48 0,53
16 9,22 9,34 8,80 8,64 0,04 0,05
17 13,87 13,92 13,36 13,40 0,04 0,05
18 f f 9,93 10,13 9,76 9,92 0,04 0,04

19
Braun

kohlenberge 47,65 47,84 47,04 47,04 0,19 0,23
20 48,83 48,99 48,00 47,94 0,25 0,27
21 48,46 48,49 47,68 47,76 0,23 0,25
22 47,16 47,28 46,40 46,40 0,22 0,28
23 f f 48,20 48,19 47,48 47,20 0,27 0,31
24 j f 47,32 47,51 46,40 46,28 0,29 0,25
25 47,79 47,80 47,04 46,88 0,27 0,25

1 Glückauf 73 (1937) S. 989.

trationen sind aber durchweg mehr als 95 0/0 des Schwefel
wasserstoffs nach 1/2 h bereits entbunden. Konzentrate aus 
Braunkohlen mit etwa 30, 40 oder 50 0/0 Pyritschwefel 
erfordern im Gegensatz zu Konzentraten aus der Steinkohle 
eine Reduktionszeit von 5 - 6  h.

Die aus der Braunkohle stammenden Berge wurden 
zur Verkürzung der im Vergleich zur Steinkohle sehr 
langen Reduktionszeit u.a. mit Benzol, Salzsäure, Kalium
permanganat, Natronlauge, Ammoniak und Sodalösung 
vorbehandelt. Der Erfolg war jedoch nicht durchschlagend.

Die Analysenvorschrift ist nunmehr so gefaßt worden, 
daß sie sich auf Steinkohle und Braunkohle sowie 
deren Wascherzeugnisse, wie Berge, Konzentrate usw., 
anwenden läßt.

P y r i t s c h w e f e l b e s t i m m u n g  in K o h le n  
u n d  ih r e n  A u f b e r e i t u n g s e r z e u g n i s s e n .

In den Reduktionskolben der nachstehend wieder
gegebenen, eigens auf die Pyritbestimmung zugeschnitte
nen Vorrichtung1 gibt man von dem zu untersuchenden 
Gut, das auf Durchgang durch das Prüfsieb Nr. 50, 
2500 Maschen je cm2, zerkleinert worden ist, eine dem 
zu erwartenden Pyritgehalt entsprechende Menge. Es 
empfiehlt sich, die Einwaage derart zu bemessen, daß bei 
der Titration 20—25 cm3 n/10-Jodlösung möglichst nicht 
überschritten werden. Im allgemeinen kommen für Förder
kohlen, Kokskohlen und Nüsse Einwaagen von 1—3 g in 
Betracht. Für Berge, Staube, Konzentrate usw. genügen 
durchweg Einwaagen von 0,1 — 1 g. Bei Konzentraten, die 
einen Pyritschwefelgehalt von mehr als 40 o/0 aufweisen, 
kann die Einwaage noch kleiner sein.

Vorrichtung für die Pyritschwefelbestimmung. 

1 Zu beziehen von der Firma W. Feddeler in Essen.
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Mit dem zu untersuchenden Gut gibt man etwa 20 g 
gekörntes Zink, von dessen Reinheit man sich durch einen 
Blindversuch überzeugt hat, 1 g Quecksilberchlorid und 
2 g Zinnchlorür in den Zersetzungskolben. Das Zink soll 
etwa die Form, den Durchmesser und die Dicke einer 
Linse haben; Zinkblech, geraspeltes Zink, Zinkstaub usw. 
haben sich als ungeeignet erwiesen. Drei Waschflaschen 
werden nachgeschaltet, von denen die erste mit Wasser, 
die zweite und dritte mit essigsaurer Kadmiumazetatlösung 
beschickt sind. Die Kadmiumazetatlösung wird her
gestellt durch Auflösen von 50 g kristallisiertem Kadmium- 
azetat in 1000 cm3 Wasser-)-10cm3 Eisessig. In den Tropf
trichter bringt man mit Hilfe einer Pipette ein Kügelchen 
Quecksilber und 100 cm3 konzentrierte Salzsäure, die man 
in einem Guß in den Entwicklungskolben fließen läßt. 
Es empfiehlt sich, die Salzsäure zur Erhöhung der Durch
flußgeschwindigkeit durch den Tropftrichter unter Druck 
zu setzen, etwa durch Hineinblasen in einen aufgesetzten 
Gummischlauch. Unbedingt erforderlich ist, daß der 
Reduktionskolben sofort nach dem Einsetzen der Reaktion 
häufig geschüttelt wird. Nach dem Abklingen der Reaktion 
läßt man einen langsamen Kohlensäurestrom durch die 
Vorrichtung streichen. Eine Erwärmung des Reaktions
gefäßes mit einer Heizplatte auf rd. 70° ist angebracht, 
wenn die Reaktionswärme nicht mehr ausreicht. Nach 
15—20 min stellt man den Kohlensäurestrom ab, schaltet die 
zweite Waschflasche aus und ersetzt sie durch die an dritter 
Stelle befindliche. Durch den seitlich angebrachten Tubus 
gibt man noch 5 g Zink in den Kolben und läßt 50 cm3 
konzentrierte Salzsäure durch den Tropftrichter zufließen. 
Nach dem Abklingen der Wasserstoffentwicklung leitet 
man wieder langsam Kohlensäure durch das Gerät. 
Die Wasserstoffentwicklung im Reduktionskolben durch 
wiederholte Zink- und Salzsäurezugabe muß solange auf
rechtgehalten werden, bis sich keine weitern Mengen 
Kadmiumsulfid mehr bilden.

Die Reduktionszeit beträgt im allgemeinen Vsh; mit 
zunehmendem Pyritgehalt, also bei Bergen und Pyrit
konzentraten mit 20, 30, 40 oder 50 o/0 Pyritschwefel währt 
die Reduktion 1 bis höchstens U/2 h. Konzentrate aus 
Braunkohlen mit 30, 40 und 50o/0 Pyritschwefel erfahren 
im Gegensatz zu Konzentraten aus der Steinkohle eine 
Reduktion von 5—6 h.

Der Inhalt der beiden Waschflaschen — sofern die 
zweite überhaupt einen Niederschlag von Kadmiumsulfid 
aufweist — wird vereinigt. Je nach dem Niederschlag gibt 
man 15, 20 oder 25 cm3 n/10-Jodlösung und etwa 10 cm3 
konzentrierte Salzsäure zu, verschließt die Waschflasche 
sofort und schüttelt, bis das Sulfid gelöst ist. Dann titriert 
man mit n/i0-Natriumthiosulfatlösung unter Zusatz von 
Stärkelösung das unverbrauchte Jod zurück. 1 cm3 n /10- 
Jodlösung entspricht 0,0016 g Pyritschwefel, als g S aus
gedrückt. Die Analysengenauigkeit bei Kohlen beträgt 
±0,04o/o S.

B e s t im m u n g  des  S u l f a t s c h w e f e l s .
Die Bestimmung des in Säure löslichen Sulfatschwefels 

wird in einer besondern Einwaage derartig durchgeführt, 
daß man 3—5 g des zu untersuchenden Gutes mit 100 cm3 
10o/oiger Salzsäure während l h  bei 80° behandelt. Im 
Filtrat des gut ausgewaschenen Probegutes wird nach 
dessen Einengung und Entfernung des Eisens die Schwefel
säure mit Bariumchlorid als Bariumsulfat gefällt.

Der organisch gebundene Schwefel ergibt sich aus der 
Berechnung: 0/0 organ. S =  % Gesamt-S — (0/0 Pyrit-S-f o/0 
Sulfat-S).

B e s t im m u n g  d es  S u l f id s c h w e f e l s  im Koks.
3 - 5  g feingepulverter Koks werden in das angegebene 

Zersetzungsgerät eingebracht. Nachdem 100 cm3 Salzsäure 
1 :1  durch den Tropftrichter in den Zersetzungskolben 
eingefüllt worden sind, wird ein schwacher Kohlensäure
strom durch die Vorrichtung geleitet. Irgendwelche 
Zusätze, wie Zink, Quecksilber- und Zinnsalze, erübrigen 
sich, weil der Sulfidschwefel im Koks als FeS und nicht

wie in der Kohle als FeS2 vorliegt. Eine Temperatur von 
70° und eine Behandlungsdauer von 45 min genügen, 
um den Sulfidschwefel restlos zu erfassen. Das gebildete 
Kadmiumsulfid wird wie angegeben behandelt und als 
Sulfidschwefel in 0/0 S ausgedrückt. Beispiele für die 
Schwefelbindungen im Koks und in der zugehörigen Koks
kohle enthält die Zahlentafel 2.

Z a h l e n t a f e l  2. Schwefelbindungen im Koks

u K k s K o k s k o h l e

z
41 Gesamt- Sulf id Sulfat O r g a n . G e s a m t  P y r i t  Sulfat O rgan.
-Q
O schwefel schwefel schwefel g e b .S . schwefel schwefel schwefel geb . S.

o. % S % s % s °/o S % s % s % s %s
1 0,77 0,08 < 0,02 0,69 0,89 0,15 < 0,02 0,74
2 0,80 0,09 f f 0,71 0,90 0,16 f f 0,74
3 0,92 0,15 f f 0,77 1,06 0,15 0,91
4 0,93 0,16 f f 0,77 1,03 0,14 ■ f f 0,89
5 0,95 0,14 f f 0,81 1,13 0,21 f f 0,92
6 0,96 0,14 f f 0,82 1,11 0,19 f f 0,92
7 0,98 0,18 f f 0,80 1,13 0,16 f f 0,97
8 1,01 0,19 f f 0,82 1,12 0,16 f f 0,96
9 1,13 0,26 f f 0,87 1,28 0,35 f f 0,93

10 1,16 0,16 f f 1,00 1,35 0,45 f f 0,90
11 1,18 0,23 f f 0,95 1,42 0,40 f f 1,02
12 1,28 0,36 f f 0,92 1,51 0,50 f f 1,01

S u l f a t s c h w e f e l  im K oks.
Bei der Bestimmung des Sulfatschwefels im Koks wird 

die von der Sulfidschwefelbestimmung herrührende Salz
säurelösung gefiltert. Dann wäscht man das Kokspulver 
mehrmals mit heißem destilliertem Wasser aus und bestimmt 
in den vereinigten Filtraten nach deren Einengung und 
nach der Ausfällung des Eisens die Sulfate in der üblichen 
Weise1.

Einrichtung für die Landverladung von Stückkohle  
und ß r ik e t te n .

Zur schonenden und außerdem möglichst staubfreien 
Verladung von Stückkohlen und Briketten ist auf einer 
Zeche des Ruhrbezirks die in der nachstehenden Abbildung 
wiedergegebene Anlage errichtet worden, die sich bestens 
bewährt ha t2.

Verladeeinrichtung.

Muhle r t: Der Kohlenschwefel, 1930, S. 43; Schuster: Labo-
ratoriumsbuch für Gaswerke und Gasbetriebe aller Art, 1937, S. 28;

1 und Schneider: Grundlagen der Koks-Chemie, 1930,
hnrh H . e t: Kohlencllemie, 1924, S. 465; Gluud: Handbuch der Kokerei, Bd. 1, S. 49.

Bauart Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., Bochum.
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Die Förderwagen a werden mit Hilfe des mechanisch 
angetriebenen Wippers b in den (in Anfangstellung) 
schrägstehenden Kübel c gekippt, den man darauf mit dem 
Demag-Zug d  bis kurz über den Boden des zu beladenden 
Fahrzeuges e (Lastwagen, Fuhrwerk, Handwagen o. dgl.) 
senkt. Zur Entleerung des Kübels wird dann mit Preßluft
betätigung der Segmentbodenschieber /  geöffnet. Die An
fangstellung I und die Endstellung II des Kübels sind in 
der Abbildung angedeutet. Der Wipper ist mit Hilfe des 
Ventilators g an ein Schlauchfilter angeschlossen.

W ü s te r .

Die B e s t im m u n g  von K oh len oxyd  und S auersto f f  
in t ech n isch en  G asen ' .

Von Dr. H. H. M ü l l e r - N e u g l ü c k ,

Chemiker beim Verein zur Überwachung der Kraftwirtschaft 
der Ruhrzechen in Essen.

Neuere gasanalytische Arbeiten2 hatten eine Über
prüfung der analytischen Bestimmung von Kohlenoxyd mit 
Hilfe der Jodpentoxyd-Oleum-Suspension3 sowie der E r
mittlung des Sauerstoffgehaltes in technischen Gasen er
forderlich gemacht. Die im Rahmen dieser Arbeit durch
geführten Untersuchungen zeitigten die nachstehenden E r 
gebnisse.

Auf den Ablauf der Oxydation des Kohlenoxyds durch 
Jodpentoxyd ist die Säurekonzentration von erheblichem 
Einfluß. Die günstigsten Bedingungen sind bei Benutzung 
einer konzentrierten rauchenden Schwefelsäure (Oleum) 
mit 11 o/o freiem S 0 3 gegeben. Bei stärker verdünnter Säure 
wird die Umsetzungsgeschwindigkeit zu gering, bei stärker 
konzentrierter besteht die Gefahr einer gleichzeitigen 
Oxydation von Wasserstoff, Äthan und ändern Kohlen
wasserstoffen. Die Verringerung der Konzentration im 
Orsatgerät durch Wasseraufnahme muß durch gelegent
lichen Zusatz von rauchender Schwefelsäure (Oleum) in 
das Druckausgleichgefäß ausgeglichen werden.

Auch die Kornfeinheit des Jodpentoxyds übt einen be
trächtlichen Einfluß auf die chemische Umsetzung aus, denn 
mit der Kornfeinheit wächst die Reaktionsoberfläche und 
damit die Oxydationsgeschwindigkeit des Kohlenoxyds. 
Außerdem hängt die Beständigkeit der Emulsion stark von 
der Kornfeinheit ab. Bei ungenügender Mahlung setzt sich 
das Jodpentoxyd in wenigen Tagen so fest ab, daß es nicht 
mehr aufgewirbelt werden kann. Deshalb muß ein mög
lichst fein gepulvertes Jodpentoxyd verwendet werden.

Auf Grund dieser Erkenntnisse hat sich die nach
stehende Arbeitsvorschrift für das Ansetzen der Emulsion 
bewährt. 20 g des handelsüblichen gepulverten Jod
pentoxyds werden im Porzellan- oder Achatmörser feinst- 
gemahlen und in 4 oder 5 Anteilen in eine 1 1 fassende 
Glasflasche mit Schliffstopfen eingefüllt, die 360 g 
Schwefelsäure mit 11% freiem S 0 3 enthält. Die Mischung 
wird mindestens 2 h kräftig geschüttelt. Schließlich 
empfiehlt es sich, die Reaktionsoberfläche der Jodpentoxvd- 
pipette durch Glasröhren oder andere Einlagen möglichst 
groß zu gestalten.

Durch vergleichende Vollanalysen der verschiedensten 
technischen Gase in zwei Orsatgeräten, von denen das eine 
zur Kohlenoxydbestimmung mit Kupferchlorür und das 
andere mit einer Jodpentoxyd-Oleum-Suspension aus
gerüstet war, wurde festgestellt, daß keine Oxydation von 
Wasserstoff in der verwendeten Kohlenoxydpipette, auch 
nicht bei ungünstigstem Kohlenoxyd-Wasserstoff-Verhältnis, 
stattfindet. Selbst beim Einleiten von reinem Wasserstoff

'.Auszug aus dem unter derselben Überschrift erschienenen Aufsatz 
des Verfassers, Wärme 61 (1938) S. 280.

3 Schultes, Wärme 60 (1937) S. 199; Z. VDI 81 (1937) S. 373. 
Dittrich, Brennstoff-Chem. 17 (1936) S. 245. Brückner und Bloch, 
Oas- u. Wasserfach 78 (1935) S. 645. Seebaum und Hartmann, Brenn
stoff-Chem. 16 (1935) S. 321.

3 Mül 1 er-Neugl ück, Brennstoff Chem. 16 (1935) S. 129.

in die Suspension ergab sich unabhängig von der Reaktions
dauer nur eine innerhalb der Fehlergrenzen liegende 
Volumenverminderung.

Die gasförmigen Kohlenwasserstoffe zeigen ein unter
schiedliches Verhalten gegenüber der Jodpentoxyd-Oleum- 
Suspension. So lassen analytische Untersuchungen mit 
Schwelgasen, Ruhrgasol und dessen Mischungen mit Leucht
gas erkennen, daß Methan nicht angegriffen wird und Äthan 
nur, wenn in dem Gas mehr als 2o/0 neben 20o/0 Kohlen
oxyd vorhanden sind. Propan wird in erheblichem Maße 
und Butan fast vollständig, auch in stark verdünntem Zu
stand, oxydiert. Deshalb kann bei Schwelgasuntersuchungen 
die Kohlenoxydbestimmung nicht mit der Suspension durch
geführt werden. Auch bei kolorimetrischen Kohlenoxyd
prüfungen mit Hilfe von Jodpentoxyd ist auf die Abwesen
heit von Paraffinkohlenwasserstoffen zu achten, weil diese 
in verdünntem Zustand die gleiche Grünfärbung wie 
Kohlenoxyd hervorrufen.

Die chemische Umsetzung der höhern Paraffinkohlen
wasserstoffe mit der Jodpentoxyd-Oleum-Suspension beruht 
auf einer Oxydation durch das Jodpentoxyd und einem 
gleichzeitigen Abbau durch die rauchende Schwefelsäure. 
Dieser Abbau macht die Bestimmung der schweren Kohlen
wasserstoffe mit Hilfe von hochkonzentrierter Schwefel
säure bei der Untersuchung von Schwelgasen unmöglich. 
Nur l% iges Bromwasser darf hierfür Verwendung finden.

Vergleichende Absorptionsversuche mit Luft in der 
Orsatpipette nach Tramm haben ergeben, daß konzentrierte 
Oxyhydrochinon-Lösungen für die technische Gasanalyse 
im Orsatgerät ungeeignet sind. Nur in verdünnten Lösungen 
weist das Oxyhydrochinon die gleiche Absorptions
geschwindigkeit und Aufnahmefähigkeit für Sauerstoff wie 
entsprechende Pyrogallol-Lösungen auf. Aber auch das 0 2- 
Multi-Rapid hat sich unter diesen Bedingungen weniger gut 
bewährt als konzentrierte Pyrogallol-Lösungen mit einer 
Bestkonzentration von 1: 1,5 Pyrogallol zu Alkali. Auf die 
Umsatzfähigkeit der Pyrogallol-Lösungen wirkt sich außer 
dem Verhältnis von Pyrogallol zu Alkali auch die Gesamt
konzentration aus, denn konzentrierte Lösungen sind 
günstiger als verdünnte. Schließlich wird ihre Absorptions
geschwindigkeit von den Versuchsbedingungen beim An
setzen der Lösungen beeinflußt. So hat es sich als vorteil
haft erwiesen, eine konzentriertere Alkali-Lösung in eine 
stärker verdünnte Pyrogallol-Lösung zu gießen und nicht 
umgekehrt zu verfahren. Außerdem ist darauf zu achten, 
daß der Zusatz der Alkali-Lösung zur Pyrogallol-Lösung 
bei mittlern Temperaturen von etwa 50 — 60° erfolgt.

Durch eine Vergrößerung der Oberfläche mit Hilfe von 
Eisendrahtnetzen änderte sich die Reihenfolge im Auf
nahmevermögen der drei Chemikalien für Sauerstoff nicht, 
aber die Reaktionsfähigkeit ging erheblich zurück. Erst der 
Ersatz der Drahtnetze durch besondere Stahlspäne, die von 
der Lieferfirma des 0 2-Multi-Rapids bezogen wurden, 
führte zu einer wesentlichen Verbesserung im Absorptions
vermögen der 0 2-Multi-Rapid-Lösung bei fast gleich
bleibenden Werten für die beiden ändern Stoffe. Dadurch 
ergab sich unter diesen Bedingungen etwa eine vierfache 
Überlegenheit des 0 2-Multi-Rapids gegenüber dem Pyro
gallol und etwa eine achtfache gegenüber dem Oxyhydro
chinon. Im Vergleich zu dem Aufnahmevermögen der 
konzentrierten Pyrogallol-Lösung in der Trammschen 
Pipette zeigte sich eine geringe Überlegenheit des 0 2-Multi- 
Rapids in der Sonderpipette mit Stahlspänen.

Bei der Umsetzung mit sauerstoffreichern Gas
mischungen spaltet Pyrogallol Kohlenoxyd ab. Diese Bil
dung von Kohlenoxyd setzt bei gebrauchten Lösungen 
früher ein und ist erheblich stärker als bei frischen 
Lösungen. Deshalb können mit Pyrogallol nur Gase mit 
weniger als 25% Sauerstoff analysiert werden. Demgegen
über spalten Oxyhydrochinon und Os-Multi-Rapid unter 
keinen Umständen Kohlenoxyd ab. Beide Absorptionsmittel 
sind also in dieser Beziehung dem Pyrogallol überlegen.
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Eröffnung der V erein ig ten  Inst itute  
für W ärm etechnik  in Essen.

Mit einer Feier, an der zahlreiche Vertreter amtlicher 
Stellen sowie der Wissenschaft, Technik und Wirtschaft 
teilnahmen, wurden am 4. April die Vereinigten Institute 
für Wärmetechnik im Essener Haus der Technik eröffnet.

Oberbürgermeister D ill  g a r  d t ,  der den Vorsitz der 
Institute seit ihrer Gründung innehat, begrüßte die 
Erschienenen und wies darauf hin, daß die schon seit 
Jahren bestehenden Bestrebungen zur Gründung einer 
solchen Forschungsstätte erst verwirklicht werden konnten, 
als das Amt für Technik der NSDAP, im Verein mit dem 
Haus der Technik diese Pläne aufgriff und in enger 
Fühlungnahme mit der Industrie und Wirtschaft tatkräftig 
förderte. Besonders bemerkenswert ist, daß man auf der 
Grundlage der gemeinsam zu lösenden Aufgaben zwei 
Institute zusammenfassen konnte, deren Energieträger — 
Gas und Elektrizität — sonst in schärfstem Wettbewerb 
miteinander stehen. Eine derartige, übergeordneten Zwecken 
dienende Gemeinschaftsarbeit wird aber der beste Weg 
sein, um das wichtige Ziel des zweckmäßigsten Einsatzes 
der beiden Energieträger zu erreichen.

Anschließend sprach der Leiter des Elektrowärme
instituts, Dr.-Ing. habil. F i s c h e r ,  über das Thema Vom 
S inn d e r  F o r s c h u n g .  Die Umformung der Energie
quellen Gas und Strom in Wärme stellt der Forschung 
neue Aufgaben, und zwar sowohl auf dem Gebiete der 
Wärmeerzeugung durch Gasverbrennung oder durch den 
elektrischen Widerstand als auch hinsichtlich der Wärme
übertragung auf das Arbeitsgut. Hier sind noch zahlreiche 
Fragen ungeklärt, und es ist der Sinn der Forschung, 
solche Lücken des Wissens durch planmäßige Arbeit zu 
schließen.

Technische Entwicklung gründet sich auf die Wechsel
wirkung zwischen Forschung und praktischer Erfahrung. 
Diese wird von einzelnen gewonnen; zum Fortschritt trägt 
sie erst bei, wenn sie, durch die Forschung erweitert, 
als allgemeingültiges Erfahrungsgesetz ändern vermittelt 
werden kann. In diesem Sinne wird sich die Arbeit der 
Institute weniger Einzelfragen, als vor allem den tech
nischen Grundlagen der beiden Fachgebiete Elektrowärme 
und Gaswärme zuwenden. Über die Forschung hinaus er
streckt sich die Institutsarbeit auf die Erfahrungssammlung 
und die Vermittlung des Fachwissens, womit sie sich in 
den Aufgabenkreis des Hauses der Technik auch innerlich 
einreiht.

Die Institute werden sich sowohl mit Fragen der 
Wärmeerzeugung und Energielieferung wie auch des Ofen
baus und mit ändern Problemen der Wärmeverbraucher 
beschäftigen und dabei Belange der verschiedensten Wirt
schaftszweige berühren. Diese Zusammenfassung ver
schiedenartiger Belange entspricht einer wesentlichen Seite 
jeder technischen Forschung, nämlich ihrem Sinn als Ge
meinschaftsarbeit. Die natürlichen Gesetze des freien Wett
bewerbs innerhalb einer Industriegruppe sollen dadurch 
keine Beeinträchtigung erfahren, und daher wird man 
Sonderaufträge für den jeweiligen Auftraggeber vertraulich 
bearbeiten. An ihrem Ziel der Gemeinschaftsarbeit wird 
aber die Forschung immer festhalten, weil ein offener Er
fahrungsaustausch der beste Dienst für die allgemeine Ent
wicklung ist und damit auch dem einzelnen den größten 
Nutzen bringt. Ingenieurarbeit ist gemeinsame innere Ver
pflichtung gegenüber Staat und Volk, und in diesem Sinne 
ist es das Gemeinwohl des Volkes, dem diese Arbeit gilt.

Professor Dr.-Ing. W a g e n  er ,  Leiter des Gaswärme
instituts, gab sodann einen Überblick über die w ä r m e -  
t e c h n i s c h e n  G r u n d p r o b le m e  b e im  O f e n b e t r i e b .  
Um unter den heutigen wirtschaftlichen, technischen und 
klimatischen Bedingungen leben zu können, benötigt die 
Menschheit jährlich rd. 2 AAilliarden t Kohle, wenn man alle 
Energiespender, an deren Spitze die Steinkohle mit 60"o 
steht, auf Steinkohle umrechnet. Bezieht man diese Zahlen 
nur auf die Menschheit, deren Lebensbedingungen durch 
die Technik bestimmt werden, so ergibt sich für jeden dazu

gehörigen Menschen die Bereitstellung von 20 Mill. Kalorien 
im Jahr. Untersucht man, zu welchem Zweck und in welcher 
Form diese große Energiemenge benötigt wird, so stellt 
man fest, daß rund zwei Drittel davon als »Wärme« und 
rund ein Drittel als »Kraft« Verwendung finden. Dabei ent
fällt die Kraft zur Hälfte auf das Gewerbe, zur ändern 
Hälfte auf den Verkehr. Von der Wärme werden ein Drittel 
im Haushalt, der Rest im Gewerbe benötigt. Dieser hohe 
Anteil des Haushalts am Wärmeverbrauch erscheint ebenso 
bemerkenswert wie die Tatsache, daß die Wärme in Ge
werbe und Industrie mit rd. 70o/o ihres Energiebedarfs einen 
so hohen Anteil aufweist.

Die Kraftmaschine als Vermittlerin der Energieform 
Kraft hat einen hohen Stand der Entwicklung erreicht und 
läßt sich weitgehend berechnen, während beim Ofen einer 
genauen Vorausberechnung noch erhebliche Schwierig
keiten entgegenstehen. Verbrennungsvorgang, Wärme
übertragung an das Wärmgut und der Einfluß der Ofen
atmosphäre sind die wichtigsten Fragen, die eingehender 
Bearbeitung harren, bei denen es aber bisher nicht möglich 
gewesen ist, über wertvolle Einzelerkenntnisse hinaus
zukommen und allgemeingültige Berechnungsunterlagen 
zu geben.

Als Vertreter von Dr. Todt überbrachte Dipl.-Ing. 
S e e b a u e r ,  München, die besten Wünsche für eine 
erfolgreiche Arbeit der Institute und würdigte die Ver
dienste von Oberbürgermeister Dillgardt, der ihnen seine 
besondere Förderung habe angedeihen lassen. Im Namen 
der Reichsgruppe Energiewirtschaft sprach er ferner die 
Hoffnung aus, daß durch die Arbeiten der Institute eine 
noch bessere Ausnutzung der Energie und eine Förderung 
der Wirtschaftlichkeit erreicht werden möge.

In einem Schlußwort faßte der Direktor des Hauses 
der Technik, Dipl.-Ing. K u n ze ,  die Aufgaben der neu
eröffneten Forschungsstätte nochmals zusammen, die auf 
den Gebieten der Forschung, der Lehre und der Sammlung 
lägen. Die Forschung erstrecke sich auf Untersuchungen 
technologischer Art, vornehmlich über den Einsatz der Edel
wärme, über den Ausbau und die Technik des Industrie
ofens sowie über Fragen energiewirtschaftlicher Art. Den 
engsten Berührungspunkt zwischen den Instituten und dem 
Haus der Technik stelle die Lehre dar, deren Aufgabe es 
sei, den Männern der Technik durch Tagungen, Vorträge, 
Arbeitsgemeinschaften u. dgl. die Möglichkeit zu geben, 
sich über die Entwicklung und die neusten Erkenntnisse zu 
unterrichten. Das dritte Aufgabengebiet sei die Sammlung 
und Ordnung des Fachschrifttums und die Schaffung der 
erforderlichen Unterlagen, die sich mit Hilfe der Bücherei 
des Hauses der Technik besonders erfolgreich gestalten 
lasse.

Anschließend war Gelegenheit gegeben, die Institute, 
die in unmittelbarer Verbindung mit den Räumen des 
Hauses der Technik ein großes in sich geschlossenes 
Stockwerk des Gebäudes einnehmen, zu besichtigen und 
sich von den vorbildlichen Einrichtungen dieser Forschungs
stätte zu überzeugen.

Die am nächsten Tage veranstaltete Fachtagung 
»Wärme« brachte zunächst einen Vortrag des Professors 
Dr. phil. Dr. h. c. D e b y e ,  Berlin-Dahlem, über d ie  p h y s i 
k a l i s c h e  B e d e u t u n g  d e r  W ä r m e  im A u fb a u  der 
M a te r ie .  Sodann verbreitete sich Dr.-Ing. W o tsc h k e ,  
Priesteritz, über d ie  R o l le  d es  L ic h tb o g e n o f e n s  in 
d e r  R o h s t o f f w i r t s c h a f t ,  wobei er im einzelnen die Be
deutung des Lichtbogenofens für die Herstellung der neuen 
deutschen Roh- und Werkstoffe beleuchtete. Ein Grenz
gebiet zwischen Wärmetechnik und Metallkunde behandelte 
schließlich Dr.-Ing. H e i l i g e n s t i i d t  in seinem Vortrag 
über d ie  O f e n a t m o s p h ä r e  in G a s ö f e n ,  in dem er die 
Wirkung der Ofenatmosphäre auf das Wärmgut erläuterte 
und aus den theoretischen Grundlagen der von den Gasen 
auf das Wärmgut ausgeübten Wirkungen die Regeln ab
leitete, die für die Erzeugung eines hinsichtlich der Ver
zunderung und der Verkohlung unschädlichen Gases zu 
beachten sind.
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W I R  T S C H A
Deutschlands Erdölgewinnung im Jahre 1937.

Die Steigerung der deutschen Erdölgewinnung hat sich 
im Berichtsjahr fortgesetzt. Mit 453 500 t war sie um 8 800 t 
größer als 1936. Gegen das Jahr 1932, in dem 229 800 t 
gewonnen wurden, hat sich die Erdölgewinnung nunmehr 
verdoppelt. Auf die einzelnen Monate des vergangenen 
Jahres verteilte sich die Gewinnung wie folgt:

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni

t
37 933 
33 338 
35 001 
35 584 
35 300 
35 926

Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

t
38 578 
40 289
40 639
41 614
39 272 
39 977

Die letztjährige Zunahme entfällt ausschließlich auf 
das Hauptgewinnungsgebiet Hänigsen, das 1937 346 800 t 
förderte gegen 333 300t im Jahre 1936. ln den übrigen 
Gebieten ist die Gewinnung zurückgegangen, so in Wietze 
von 46 800 auf 44 800 t, in Oberg von 23 100 auf 21 400 t 
und in den sonstigen Bezirken von 41 400 auf 40 500 t.

Deutsch-Österreichs Mineralöleinfuhr im Jahre 1937.

Herkunftsland
1936 

Menge Wert 
t  1000S

1937 
Menge Wert 

t  1000S

Deutsches Reich . . . . 474 198 1 141 371
Italien................................ 18 6 62 870 9 770
P olen ................................ 5 658 617 10 643 1 605
Rumänien........................ 273 380 24 816 102 463 12 855
Schweiz............................. 19 11 5 2
Tschechoslowakei . . . 330 43 291 50
U n g arn ............................ 84 33
Belgien............................. 4 4 35 11
F ra n k re ic h .................... 51 32 22 9
Großbritannien . . . . 428 314 613 370
Niederlande..................... 1 1 3 2
Rußland............................ 22 10 25 13
Schweden........................ 4 1 14 9
Niederländisch-lndien . 490 179 5 027 1 108
Iran.................................... 6 878 627 12 555 1 560
Vereinigte Staaten . . . 5 166 2 461 20 788 5 545
M exiko ............................ 46 21 10 962 2 265
Andere Länder . . . . 847 160 42 008 6 638

zus. 293 800 29 534 269 465 42 183

Brennstoffeinfuhr Deutsch-Österreichs  
nach Herkunftsländern im Jahre 1937>.

1936
t

1937
t

1937:1936
± %

S te i n k o h le
P olen ......................................... 787 396 791 177 +  0,48

davon Poln.-Oberschlesien 679844 680 741 +  0,13
Dombrowa . . . . 107552 110436 +  2,68

Tschechoslowakei................. 1 038 213 1 278 094 +  23,11
Deutschland............................. 495 257 528 230 -t- 6,66

davon Oberschlesien . . . 89875 129981 +  44,62
Ruhrbezirk . . . . 172664 126099 -  26,97
S a a r la n d ................. 232718 272150 +  16,94

Andere L ä n d e r ..................... 48 587 59 420 +  22,30

zus. 2 369 453 2 656 921 +  12,13
Koks

P o len ........................................ 53 638 60 337 +  12,49
Tschechoslowakei . . . . 169 236 226 175 +  33,64
Deutschland............................. 161 319 252 539 +  56,55

davon Oberschlesien . . . 35873 40849 +  13,87
Ruhrbezirk . . . . 125446 211690 +  68,75

Andere L ä n d e r .................... 11 861 11 638 -  1,88

zus. 396 054 550 689 +  39,04
B r a u n k o h le

Tschechoslowakei................. 40 625 45 974 +  13,17
U n g a rn ..................................... 109 931 127 670 +  16,14
Andere L ä n d e r .................... 8 571 11 525 +  34,47

zus. 159 127 185169 +  16,37

Großbritanniens Roheisen- und Stahlgewinnung 
im Jahre 1937.

Die britische R ohe isengew innung  ist gegenüber dem 
Vorjahr von 7,7 auf 8,5 Mill. 1. t  in der Berichtszeit an
gestiegen. In der gleichen Zeit hat die R o h s ta h lg e w in 
nung von 11,8 auf rd. 13 Mill. 1.1 zugenommen.

Jahr
Zahl der 

betriebenen 
Hochöfen

Roheisen 

1.1

Stahl

l . t

1913 338 10 260 315 7 663 876
1918 318 9 086 352 9 539 439
1920 285 8 034 717 9 067 300
1929 158 7 589 300 9 636 200
1930 123 6192 400 7 325 700
1931 73 3 772 600 5 202 600
1932 65 3 574 000 5 261 400
1933 72 4 136 000 7 024 000
1934 96 5 969 100 8 849 700
1935 98 6 424 100 9 859 000
1936 111 7 721 000 11 785 000
1937 125 8 496 600 12 964 000

Während es sich bei der R ohe isenerzeugung  um die 
höchste Nachkriegsleistung handelt, kennzeichnet d ie S tah l-  
erzeugung den bisher erreichten Höchststand, der selbst 
den Höhepunkt des Kriegsjahres 1917 um 33,4o/0 und das 
Ergebnis des letzten Friedensjahres sogar um 69,2 o/o über
steigt.

Brennstoffeinfuhr Italiens im Jahre 1937.

Herkunftsland
Kohle1

1936 1937 
t t

Koks

1936 1937 
t t

Deutschland . . . 5 915 269 7 521 972 338 917 197 924
Großbritannien 96 382 1 974 635 45 155
P o le n .................... 831 234 1 639 721 6 741 30 993
Tschechoslowakei 102 824 702 785 — 20 457
B e lg ie n ................ 835 737 262 029 39 842 4 696
R ußland................ 456 215 189 457 — —
Jugoslawien . . . 23 513 78 144 — —
T ü r k e i ................ 233 230 47 348 — —
H o lla n d ................ 87 743 42 628 8 630 9 197
Frankreich . . . 91 852 7 107 120 173 73 175
Ver. Staaten . . . 30 676 1 177 12 365 7 914
Übrige L änder. . 16418 7 921 17 163 3 838

zus. 8 721 093 12474924 543 876 348 349

1 Einschl. Preßkohle.

Wagenstellung in den wichtigem deutschen 
Bergbaubezirken im Februar 1938. 

(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Montan. Rdsch. Ohne Rheinland

Insgesamt Arbeitstäglich
Bezirk gestellte Wagen ± 1938 

geg.1937
%1937 1938 1937 1938

S t e i n k o h l e
Insgesamt . . . . 1 085 024 1 083 934 45 209 45 166 -  0,10

davon
R u h r ..................... 695072 659035 28961 27460 -  5,18
Oberschlesien . . 166 748 195446 6948 8144 + 17,21
Niederschlesien . 37016 40105 1542 1671 +  8,37
S a a r ......................... 88501 100122 3688 4172 + 13,12
Aachen ................. 55282 52655 2303 2194 -  4,73
Sachsen ................. 27574 23236 1 149 969 - 15,67
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 14 831 13335 618 556 - 10,03

B r a u n k o h l e
Insgesamt . . . . 402 279 396 704 16 759 16 529 -  1,37

davon
Mitteldeutschland 181975 188 148 7582 7839 +  3,39
W estdeutschland1. 8647 8082 360 337 -  6,39
Ostdeutschland . . 106810 91 549 4 449 3814 -14,27
Süddeutschland . 11382 11591 474 483 + 1,90
Rheinland . . . . 93465 97334 3894 4 056 +  4,16
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Brennstoffversorgung (E m p fang1) Groß-Berlins im Februar 1938.

Monats
durch
schnitt
bzw.

Monat

Steinkohle, Koks und Preßkohle aus Rohbraunkohle u. Preßbraunk ohle aus

Gesamt
empfang

t

Eng
land

t

dem
Ruhr
bezirk

t

Sach
sen

t

den
Nieder
landen

t

Dtsch.-
Ober-
schle-
sien

t

Nieder
schle
sien

t

än
dern
Be

zirken

t

insges.

t

Preußen

Roh- | Preß- 
braunkohle

t 1 t

Sachs«
Böh

Roh
braun

t

:n und 
men 
Preß

kohle 
t

insges.

t

1933 . . . 17 819 156 591 690 5251 132 644 29 939 264 343 198 282 183 114 31 1227 184 654 527 852

1934 . . . 19 507 161 355 473 2182 161 900 37 087 407 382 911 283 165 810 — 1355 167 448 550 360

1935 . . . 19 257 170 115 1110 1880 153 407 40 687 23 386 480 852 181 474 46 530 182 902 569 382

1936 . . . 18 665 193 529 1103 1876 160 232 45 785 — 421 189 1251 182 181 68 1672 185 172 606 361

1937 . . . 19811 217 080 1402 812 198 596 40 266 4 477 972 722 187 667 43 1864 190 297 668 269

1938: Jan. 11 892 169 856 2267 131 712 38 500 _ 354 227 518 259 879 2215 262 612 616 839
Febr. 19 367 175 241 3046 2370 211 622 43 057 — 454 703 — 185 140 2014 187154 641 857

Jan.-Febr. 15 630 172 549 2657 1185 171 667 40 779 — 404 465 259 222 510 — 2115 224 883 629 348

ln % der Gesamtmenge
1938: Jan.-Fbr. 2,48 27,42 0,42 0,19 27,28 6,48 — 64,27 0,04 35,36 — 0,34 35,73 100

1937 . . . 2,96 32,48 0,21 0,12 29,72 6,03 71,52 0,11 28,08 0,01 0,28 28,48 100
1936 . . . 3,08 31,92 0 18 0,31 26,43 7,55 — 69,46 0,21 30,04 0,01 0,28 30,54 100
1935 . . . 3,38 29,88 0,19 0,33 26,94 7,15 67,88 0,15 31,87 0,01 0,09 32,12 100
1934 . . . 3,54 29,32 0,08 0,40 29,42 6,74 0,07 69,57 0,05 30,13 — 0,25 30,43 100
1933 . . . 3,38 29,67 0,13 0,99 25,13 5,67 0,05 65,02 0,05 34,69 0,01 0,23 34,98 100

1 Empfang abzüglich der abgesandten Mengen.

Großhandelsindex für Deutschland im März 1938*.

Monats
durch
schnitt

Agrarstoffe

<u b/J
> 3

o

Industrielle Rohstoffe und Halbwaren

OJ T3
1 -x u

« « S
ä i Lre -Q 
C. -r: c

3PSCO

Industrielle
Fertigwaren

E i.
3 ii c äo tfi 
*

1933 . . .
1934 . . .
1935 . . .
1936 . . .
1937:Jan. 

April 
Juli 
Okt. 
Nov. 
Dez.

Durchschn. 
1938: Jan. 

Febr. 
März

98,72
108,65
113.40 
114,13
113.00 
114,50 
118,20
114.40 
114,60
115.00

64,26
70,93
84,25
89,36
85.00
85.70 
88,90
88.70
87.70
87.00

97,48 
104,97 
107,06 
109,38
110,30 
109,40 
107,80 
111,70 
111,10 108,10 
111.00 108.50

86,38
102,03
104.60 
107,49
105.30
107.30 
107,00
104.60

86,76
95.88 

102,20
104.88
103,20
103,90
105.70 
105,00
104.70 
104,60

76,37
76,08
83,67
85.50
92,90
95.00 
97,60
96.50
95.50
94.00

115,28
114,53
114,38
113,98
114,50
113.20
112.20 
114,00
114.30
114.30

101,40
102,34
102.47
102.48
102,80 
102,80 
102,90 
103,<10 
103,00 
103,09

50,87
47,72
47,48
51,91
64,00
73,10
67,60
57.70
52.70 
51,80

64,93
77,31
82,33
88,71
92.40
92.80 
91,60 
83,00 
81,40.
80.80

60,12
60,87
60,18
69.60
74.20
75,10
74.60 
74,40 
74,70 
75 00

102.49 
101,08 
101,18 
101,74
102,60
103.00
102.50
102.00 
101,80 
101 80

71,30
68.74
66.74 
66,83
67,10
60,60
52,90
54.50 
53,70
55.50

104.68
102,79
88,18-
95,08

102,90
103,10
105.20
105.20
105.20
105.20

7,13
12,88
11,50
14,98

20,30
22,90
38,10
35,20
33,70
39,80

96,39
101,19
101,53
102,25
102.40
102.40 
102,50 
103,10
103.30
103.30

104.08 
110,51 
110,99
113.09
116,50
117,00
118,20
118,80
118.70
118.80

88.40 
91,31 
91.63 
94,01
96.80 
97,00
96.40
94.80 
94,10 
94.30

114,17
113,91
113,26
113,03
113.20
113.20
113.20
113.10
113.10

111,74
117,28
124.00
127.30
130,70
131.80
133.30 
135,60
135.80

113,101135,80

112,78
115,83
119,38
121,17
123,20
123,80
124,60
125,90
126,09
126,00

93,31
98,39
101,78
104,10
105,30
105,80
106,40
105,90
105.50
105.50

115,04
115,70
116,10
116,80

87,24
86,60
86,70
86,80

110,12

111,20
111,40
111,60

106,52
107,00
107,40
107,70

104,58
105,00
105,30
105,60

95,85
90,10
89,60
89,80

113,42
114.70
114.70

103,02
103.00
103,70

114,70 103,70

65,33
52,00
50,60
50,90

88,89
81,00
80,40
80,20

74,63
74,80
74,30
74,40

102,52
101.70
101.70
101.70

58,52
56,80
57.60
57.60

104,43
105.20
105.20
105.20

31,58
39.40
39.40 
39,10

102,69
103,30
103.40
103.40

117,92
118,80
118,80
118,80

96,15
94.40
94.40
94.40

113,16
113.10
113.10 
113,00

133,25
135,50
135.70
135.70

124,68 
125,90 
1 >6,00 
126,00

105,91
105,60
105,70
105,80

1 Reichsanz. Nr. 83. — 2 Seit Januar 1935 anstatt technische Öle und Fette: Kraltöle und Schmierstoffe, 
nicht vergleichbar.

Diese Indexziffern sind mit den frühem

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den Brennstoffversand auf dem Wasserwege Wasser

stand 
des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m

kohlenwerken de 
(Wagen auf 10 t 

zurückg 
rechtzeitig 

gestellt

s Ruhrbezirks 
Ladegewicht 

cführt)
gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter2

t

Kanal-
Zechen-

Hä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t
April 10. 

11. 
12.
13.
14.
15.
16.

Sonntag 
412 6923 
411 997 
410 491 
418 656 

Karfreitag 
374 491

86 012 
86012 
86 439 
85 459 
85 708 
83 213 
83 213

15 147 
13 043 
13 365 
15 342

13 107

5 021
24 489
25 190
24 806
25 688 

5 900
22 304

—
58 360 
53 040
49 026
50 227

38 331

37 028 
35 503 
34 132 
26 834

17 734 
12 115
11 454
12 328

9 427

113122 
100 658 
94 612 
89 389

47 758

1,70
1,68
1,63
1,56
1,55
1,51
1,46

zus.
arbeitstägl.

April 17. 
18.
19.
20. 
21. 
22. 
23.

2 028 327 
405 6654

Ostersonntag
Ostermontag

407 659 
412 977
408 599
415 453
416 647

596 556
85 222

82 812 
82 812 
82 812
86 036 
85 512 
85 609 
85 590

70 004
14 001

15 451 
15 009 
15 674 
15 097 
14 762

133 398 
26 680

4 343 
4 652

23 802
24 815
25 275 
25 917 
25 141

—

248 984
49 797

40 832 
40 041 
42 942
50 055 
47 509

133 497
26 699

31 398
27 397 
44 316 
35 408 
43 287

63 058 
12612

13 228 
10 694 
13 626 
13 394 
12 658

445 539 
89 108

85 458 
78 132 

100 884 
98 857 

103 454

1,39
1,33
1,26
1,26
1,26
1,26
1,28

zus.
arbeitstägl.

2 061 335 
4122674

591 183 
84 455

75 993 
15 199

133 945 — 
26 789 —

221 379 
44 276

181 806 
36 361

63 600 
12 720

466 785 
93 357-------------------   w V J J J  I

tagen’ g Ä r f e n  C l » Ä ,Ä U^P,l• ~  ‘ Ei"SCh'' ^  ^ fÖtd—  M^ n .  ~  * Trotz der an den Sonn-'und Feier-
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Kohlenbelieferung der nordischen Länder in den Jahren 1936 und 1937.

Lieferungen aus

C

1936

t

roßbritam

1937

t

lien
Von
Oes

belief

1936

der
amt-
erung
/o
1937

1936

t

Polen

1937

t

Von der 
Gesamt

belieferung
%

193611937

1936

Deutschla

1937

t

nd
Vor
Ges

belie

1936

der
amt-
erung

Io

1937

v jesam tu t

1936

t

Mietet ung

1937

t

Schweden . 
Norwegen . 
Dänemark . 
Finnland . . 
Lettland . . 
Litauen . . 
Estland . .

2 736 024 
1 347 809
3 383 745 
1 079 727

457 357 
209 101 

55 924

3 360 165 
1 624 310 
3 356 320 
1 406 977 

355 010 
221 422 

61 206

49,12
67,38
80,44
76.00
70.01 
99,33 
85,97

51,18
69,48
77,91
74,72
59,05
98,74
72,16

2 302 664 
401 536 
300 372 
245 351 

50 488

1 480

2 573 142 
408 568 
303 490 
294 879 
124 423

11 841

41,34
20,07

7,14
17,27

7,73

2,28

39,19
17,48
7,04

15,66
20,70

13,96

531 113
250 989 
522 185 

95 624 
145405 

1 414 
7 650

631 862 
305 023 
648 226 
181 027 
121 738 

2 815  
11 775

9,54
12,55
12,41
6,73

22,26
0,67

11,76

9,62
13.05
15.05 
9,61

20,25
1,26

13,88

5 569 801 
2 000 334 
4 206 302 
1 420 702 

653 250 
210515 

65 054

6 565 169 
2 337 901 
4 308 036 
1 882 883 

601 171 
224 237 

84 822

zus. 9 269 687 10 385 410 65,62)64,89 3 301 891 3 716 343 23,37 23,22 1 554 380 1 902 466 11,00| 1 ,89 14 125 958 16 004 219

Roheisen- und Rohstahlgewinnung der Welt 
in den Jahren 1929, 1936 und 1937 (in 1000 t ) 1.

1929
Roheisen 

19362 j 1937-’
Rohstahl 

1929 1 19363 1 19372
Deutschland3 ................ 15506 15303 15958 18455 19208 19849
Österreich...................... 462 248 389 632 418 650
Luxemburg................... 2906 1987 2513 2702 1981 2510
Belgien........................ 4041 3207 3842 4122 3175 3 869
Frankreich ................... 10364 6230 7916 9800 6703 7 902
Großbritannien.............. 7711 7845 8633 10122 12209 13432
Niederlande................... 254 275 290
Italien........................... 727 806 863 2253 2025 2087
Spanien........................ 753 250 200 1007 369 170
Rumänien...................... 73 97 110 161 220 200
Jugoslawien................... 31 45 50 85 125 125
Tschechoslowakei........... 1645 1140 1675 2098 1547 2318
Ungarn........................ 368 306 358 513 552 600
Polen........................... 704 584 724 1 377 1 141 1450
Rußland........................ 4 321 14 093 14 521 4903 16083 17818
Finnland...................... 11 15 20 26 38 40
Norwegen ...................... 153 168 170 4
Schweden...................... 524 632 685 730 1002 1132
Sonstiges Europa........... 150 150 150

Europa . . . . 50554 53231 58917 59140 66951 74302
Ver. Staaten................... 43296 31526 37940 57 819 48737 51500
Kanada ........................ 1 189 759 988 1416 1097 1423
Mexiko........................ 60 88 80 113 112 100
Brasilien........................ 34 78 75 26 73 70
Sonstiges Amerika........... 50 40 40 9 10 10

Amerika . . . . 44629 32491 39123 59383 50029 53103
Japan, Korea, Mandschurei 1561 2829 3300 2294 5258 6 000
Britisch-Indien.............. 1417 1568 1 600 585 880 900
China, Südmandschurei . . 205 250 200 53 50 50

Asien........... 3183 4 647 5100 2932 6188 6950
Australien . . . 469 796 850 440 834 900
Südafrika . . . 17 200 250 39 248 300
Welt........... 98900 91400 104 300 122100 124300 135600

1 Nach Bericht der Wirtschaftsgruppe Eisen schaffende Industrie. — 
2 Teilweise geschätzt. — 3 Einschl. Saarland.

Benzolgewinnung und Außenhandel der Welt 
im Jahre 1936.

Im Zusammenhang mit der Ankurbelung der Eisen
industrie und der dadurch hervorgerufenen Steigerung des 
Koksverbrauchs hat die W e l t e r z e u g u n g  an Benzol im 
Berichtsjahr eine weitere beträchtliche Zunahme erfahren. 
Mit 1,5 Mill. t war sie um 314000 t  oder reichlich ein 
Viertel größer als 1935; gegen 1932, wo sie 807000 t 
betragen hatte, liegt annähernd eine Verdoppelung vor. 
An der Spitze stehen im Berichtsjahr mit einer Erzeugungs
ziffer von 587000 t, d .s .  39 o/o der Welterzeugung, die 
Ver. Staaten, die auch mit mehr als 200000 t die stärkste 
Qewinnungszunahme gegen das Jahr 1935 aufweisen. 
Deutschland, das in den Jahren 1933 bis 1935 die erste% 
Stelle inne hatte, wurde dadurch 1936 auf den zweiten 
Platz zurückgedrängt. Mit 421000 t trug Deutschland 
28o/0 zu der Weltgewinnung des Jahres 1936 bei. Groß
britannien, dessen Steinkohlenförderung die Deutschlands 
erheblich übertrifft, steht entsprechend seiner niedrigem 
Koksherstellung an dritter Stelle unter den Benzol
erzeugungsländern. Bemerkenswert ist die starke Zunahme 
der britischen Erzeugung von 184000 t im Jahre 1935 auf 
259000 1 im Jahre 1936. Einzelheiten über die Benzol
gewinnung in den wichtigsten Ländern sind aus der folgen
den Übersicht zu entnehmen.

Gemessen an der Erzeugung kommt dem A u ß e n 
hande l in Benzol keine große Bedeutung zu. Haupt
ausfuhrland sind die Ver. Staaten, die im Berichtsjahr

B e n z o l g e w in n u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  L än d e r .

Ver. S taaten................

1935
t

385 800

1936
t

587 400
Deutschland................ 400 000 420 600
Großbritannien . . . 184 000 258 800
F r a n k r e ic h ................ 74 600 75 000
B elgien .................... 41 000 45 000
Japan ........................ ... 26 000 32 000
Niederlande................ 27 200 29 300
P olen ........................ 23 700 26 900
Tschechoslowakei . 16 800 20 000
I t a l i e n .................... 8 000 8 500
Spanien.................... 5 500 3 000

zus. 1 192 600 1 506 500

50000 t Benzol ausführten, denen keinerlei Einfuhr gegen
übersteht. Deutschland dagegen führte 1936 58000 t Benzol 
ein und 5000 t aus. Großbritanniens Ein- und Ausfuhr 
gleicht sich mit 1400 t  völlig aus. Frankreich bezog 1936 
31000 t aus dem Auslande, seine Ausfuhr ist unbedeutend. 
Verhältnismäßig groß ist die Benzolausfuhr der kleinen 
Gewinnungsländer Polen, Belgien und Holland, die ihre 
Gewinnung bis zur Hälfte ausführen.

A u ß e n h a n d e l  in B e n z o l  d e r  w ic h t i g s t e n  L än d e r .

Einfuhr Ausfuhr
1935 1936 1935 1936

t t t t

Ver. Staaten . . . 820 _ 47 000 50 000
Deutschland . . . 60 002 58 000 2 852 5 000
Großbritannien . . 6 1 400 340 1 400
Frankreich . . . . 24 043 31 255 6 834 760
Niederlande . . . 1 277 6 700 17 259 12 853
B e l g i e n ................ 22 39 11 501 11 522
Tschechoslowakei — — 1 165 —
P o l e n .................... — _ 14 473 13 400

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 22. April 1938 endigenden Woche1.

1. K o h le n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Der 
Markt eröffnete nach den Feiertagen in sehr gedrückter 
Stimmung. Zwar ging die geringe Förderung der Oster
woche in allen Sorten gut ab, doch ist darüber hinaus 
noch keine Besserung der allgemeinen Marktlage ab- 
züsehen. Das Sichtgeschäft war so gering, daß es zu 
ernsten Besorgnissen Anlaß gab. Abgesehen von einer 
Umfrage der Gaswerke von Helsingfors in 30000 t Koks
kohle für November/Januar-Verschiffung, die jedoch 
schon kurz vor den Feiertagen einlief, lagen zu Beginn 
der Berichtszeit keinerlei Nachfragen von besonderer Be
deutung vor. Von dem kürzlich erwähnten Bedarf der 
lettischen Eisenbahnen in 82000 t  Kesselkohle wurden 
auch nur 46000 t  an Durham vergeben, 8000 t  entfielen 
auf beste Blyth, 10000 t  wurden an Wales in Auftrag 
gegeben. Der Rest von 18000 t  fiel wiederum an den 
Ruhrbezirk. Zum Wochenende gestaltete sich dann der 
Markt allerdings etwas lebhafter. Während Newcastler 
Händler 4000 t  Kesselkohle an die Ronneby-Eisenbahnen 
in Schweden verkauften, setzte die Kommunalverwaltung

1 Nach Colliery Ouard. und Iron Coal Trad. Rev.
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der Stadt Riga eine Nachfrage in 30000 t  Oaskohle und 
28000 t Kessel-Nußkohle in Umlauf. Zufriedenstellendes 
Geschäft entwickelten Spanien und Italien. Von letzterem 
verspricht man sich auf Grund der soeben abgeschlossenen 
Handelsverträge einen beträchtlichen Aufschwung des 
Kohlenmarktes, zum mindesten des Gaskohlenmarktes. In
dessen dürfte auch damit der vorjährige Marktumfang 
keineswegs erreicht werden. K e s s e lk o h le  enttäuschte 
gänzlich, so daß es nicht wundernimmt, wenn einige Zechen, 
anstatt die Förderung lagern zu müssen, Kurzschichten 
einlegen. Die Hauptursache dieser Marktflaue bildet der 
vollkommene Mangel an Auslandaufträgen. Daneben blieb 
aber auch die erhoffte Besserung des Inlandbedarfs aus, 
wenngleich die Grundhaltung hierfür immerhin günstiger 
war. So sah sich der Preisausschuß gezwungen, zum An
reiz und zur Begegnung des ausländischen Wettbewerbs 
weitere Preisnachlässe zu genehmigen. Beste Durham wurde 
von 21 — 21/6 auf 21 s, kleine Blyth von 18/6 auf 18—18/6 s 
ermäßigt. Auch G a s k o h le ,  zweifellos die beste Stütze des 
Marktes, wurde in besondern Sorten von 22 auf 21/9 s 
herabgesetzt. In K o k sk o h le  hätte der Auslandabsatz 
umfangreicher sein können, doch ist erfreulicherweise der 
Bedarf der heimischen Koksindustrie wieder gestiegen. 
Der B u n k e rk o h le n m a rk t  ist immer noch stark umstritten. 
Während die interessierten Parteien um eine für beide Teile 
annehmbare Preissenkung verhandelten, zog der Preis für 
gewöhnliche Sorten wiederum von 19/6—20 auf 19/6 bis 
20/6 s an. Der Koksm arkt lag auch weiterhin darnieder. 
Seit etwa Jahresfrist war Qualitätskoks nicht so frei und 
billig angeboten. Gaskoks wird weit über Bedarf erzeugt, 
während Gießerei- und Hochofenkoks sich lediglich aut

die einigermaßen beständigen Abrufe der heimischen 
Schwerindustrie stützt. Der Preis für Gaskoks wurde trotz 
der schlechten Marktlage von 29 -30  auf' 2 9 -34  s herauf
gesetzt.

2 F r a c h te n m a r k t .  Die Osterfeiertage waren auf 
dem ohnehin wenig geschäftigen Kohlen-Chartermarkt 
kaum von abträglichem Einfluß. Lediglich das west
italienische Geschäft zeigte eine Besserung im Sichtbedarf, 
wobei es den Reedern mißlang, einigermaßen an die 
günstigen Frachtsätze des letzten Jahres anzuknüpfen. Die 
spanische Nachfrage war etwas lebhafter, der Handel mit 
dem Baltikum beständig. Dagegen zeichnete sich der 
Küstenhandel durch große Unregelmäßigkeit aus. Die 
Frachtsätze bewegten sich im großen und ganzen auf der 
Höhe der letzten Wochen. Angelegt wurden für Cardiff- 
Rouen 4 s 3 d, -Rio de Janeiro 12 s 9 d und für Tyne- 
Oxelösund 3 s IOV2 d-

Londoner Markt für Nebenerzeugnisse1.
Der Markt in T e e r e r z e u g n i s s e  11 war ausgesprochen 

lustlos. Pech wurde kaum gehandelt, die Käufer halten in 
der Hoffnung auf weitere Preissenkungen zurück. Kreosot 
war schwach, ebenso Rohkarbolsäure und Toluol. In 
Solventnaphtha und Motorenbenzol lag das Geschäft still, 
Rohkarbolsäure war kaum gefragt. Fest zeigte sich nur der 
Markt in Rohnaphtha. Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m oniak 
blieben die Preise von 7 £  14 s für Inlandlieferungen und 
6 £  6 s 6 d für Auslandlieferungen bestehen.

1 Nach Colliery Ouard. und Iron Coal Trad. Rev.

P A T E N T B E R / C H T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. April 1938.
Ib .  1432883. Fried. Krupp Grusonwerk AG., Magde

burg-Buckau. Magnetscheider mit einem das Scheidegut 
unterhalb einer Scheidestelle entlangführenden, in der 
Höhenrichtung verstellbaren Förderband. 5. 3. 38.

lc .  1 433265. Fried. Krupp Grusonwerk AG., Magde
burg-Buckau. Schaumschwimmvorrichtung mit Rührwerk.
3. 2. 37.

5d. 1433002. Maschinenfabrik und Eisengießerei
A. Beien G. m. b. H., Herne. Mitnehmerförderer, besonders 
für den Grubenbetrieb. 30. 9. 36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 14. April 1938 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.
la ,  28/10. S. 121932. Dr. Jr. Johannes Sigbertus Victor 

Josephus Spee, Roermond (Holland). Verfahren und Vor
richtung zum Trennen einer aus Feststoffen verschiedener 
Einheitsgewichte bestehenden Mischung mit Hilfe von Luft
o. dgl. 13.3.36.

5 b, 41/20. L. 81148. Lübecker Maschinenbau-Gesell
schaft, Lübeck. Anlage zur Gewinnung und Abförderung 
von Abraum, besonders im Braunkohlentagebau. 9. 5. 32.

10a, 6. O. 20901. Dr. C. Otto & Comp. G .m .b .H . ,  
Bochum. Regenerativbeheizter Ofen zur Erzeugung von 
Gas und Koks. 23. 10. 33.

10a, 12/01. O. 21226. Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Türrahmenbefestigung an Kammeröfen; Zus. z. 
Pat. 641950. 21. 4. 34.

10a, 24/01. H. 143164. Paul Hilgenstock, Bochum. 
Verfahren zur Innendestillation mit Hilfe heißer Gase. 
16. 3. 35.

10b, 9/04. M. 128674. Kurt J. Menning, Berlin- 
Dahlem. Verfahren und Vorrichtung zum Kühlen und 
Entwrasen von getrockneter Braunkohle; Zus. z. Pat. 
590 467. 25.9.34.

81 e, 15. R. 91950. Dr.-Ing. Wilhelm Riester, Berlin- 
Charlottenburg. Längenveränderlicher endloser Platten
bandförderer. 22. 11.34.

81 e, 19. Sch. 109465. Schenck & Liebe-Harkort AG., 
Düsseldorf. Kasten-oder Plattenförderband. 11.3.36.

81 e, 137. R. 94004. Dr. Tilla Rank, München. Ver
fahren und Einrichtung zum Belüften von Schüttgut, 
besonders von organischen Stoffen. 15. 8. 35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)
l a  (4). 658759, vom 18. 4. 35. Erteilung bekannt

gemacht am 24. 3. 38. H e r m a n n  S c h u b e r t  in R adebeul.  
Profilstäbe für Setzgutträger bei Setz-, besonders Luft
setzmaschinen.

Die Profilstäbe, die quer zur Bewegungsrichtung des 
Setzgutes über den Setzgutträgern liegen und zwischen sich 
spaltenförmige Durchtrittsöffnungen bilden, bestehen aus 
einem obern Tragsteg, dessen Oberfläche in der Sieb
ebene liegt, und einer auf ihm aufgesetzten Profilleiste, 
durch die die unterste Schicht des Setzbettes gestaut wird. 
Die Profilleiste bildet mit dem Tragsteg ein Stück. Die 
unterste Schicht legt sich zwischen die Profilleisten der 
Stäbe. Die Leiste hat eine entgegen der Förderrichtung 
des Setzgutes rechtwinklig oder stumpfwinklig ver
laufende Abflachung. Der Querschnitt der Leiste kann
durch einen Halbkreis oder durch eine parabelähnliche 
Kurve begrenzt sein.

l a  (21). 658699, vom 12. 4. 32. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 3. 38. M a s c h i n e n f a b r i k  Buckau
R. W o lf  AG. in M a g d e b u r g .  Scheibenwalzenrost zum 
Feinabsieben von Schüttgut;  Zus. z. Pat. 655804. Das 
Hauptpatent hat angefangen am 7. 11.31.

Bei dem durch das Hauptpatent geschützten Walzen
rost sind auf den Walzen in einem der gewünschten 
Korngröße entsprechenden Zwischenraum ellipsenförmige 
Scheiben angeordnet, die gruppenweise um 90° gegen
einander verdreht sind. Stehen die großen Achsen der 
Scheiben an der einen Walze senkrecht, so sind die der 
benachbarten Walze in waagrechter Stellung. Um zu 
verhindern, daß zwischen gegenüberliegenden Scheiben
gruppen benachbarter Walzen in Richtung der Walzen
achsen Lücken entstehen, durch die Überkorn fallen kann, 
sind gemäß der Erfindung zwischen benachbarten Scheiben
gruppen zusätzlich eine oder mehrere ellipsenförmige 
Scheiben eingeschaltet, deren Längsachse in Richtung der 
Winkelhalbierenden der Längsachsen der Scheibengruppen 
liegt.

(^oi)- 658760, vom 7 .3 .36 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24. 3. 38. E rz -  u n d  K o h le - F lo t a t i o n  
G .m .b .H .  in Bochum . Verfahren zur Aufbereitung nach 
dem Schaumschwimmverfahren mit Tcerölen. Erfinder: 
Dr. Wilhelm Schäfer in Bochum.
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Die Destillate aus der Laubholz-, Nadelholz-, Stein
kohlen-, Braunkohlen-und Steinkohlenteerdestillation weisen 
einen hohen Gehalt an Polymerisationserzeugnissen und 
Harzen auf, die die Eigenschaften eines Schäumeröls herab
setzen und den Erzeugnissen eine starke Sammelwirkung 
erteilen. Diese Wirkung hat zur Folge, daß stets ein 
erheblicher Anteil an Gangartmineralien zusammen mit den 
ausschwimmenden Erzen und Mineralien in den Schaum 
gelangt und eine hohe Anreicherung der zu gewinnenden 
Erze und Mineralien im Schwimmkonzentrat verhindert. Um 
die SammelWirkung zu beseitigen, werden die Teeröle 
gemäß der Erfindung einer Destillation unter Zusatz 
von feinverteilten Metallen • unterworfen. Durch die 
reduzierende Wirkung der Metalle findet eine Spaltung der 
Polymerisationserzeugnisse der Öle statt, wodurch ein 
Destillat gewonnen wird, das praktisch frei von Polymeri
sationserzeugnissen und Harzen ist.
• 5c (930). 658700, vom 19. 3. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 24.3.38. B e r ta  M ic h e l s  in G e l s e n k i r c h e n .  
E i s e r n e  E i n l a g e  f ü r  e i n e n  Kappschuh.

Die Einlage ist für Kappschuhe bestimmt, welche mit 
einer gegen die zum Tragen der Kappschiene dienenden 
Platte seitlich verstrebten, im oberen Teil U-förmigen Auf
biegung versehen ist. Sie umfaßt den Steg der Kappschiene, 
sichert sie gegen seitliche Verschiebung und dient zum 
Halten. Die Einlage, die in die Höhlung der Aufbiegung 
der Platte des Schuhes eingelegt wird, ist 1-förmig. Der 
Fuß (Flansch) der Einlage liegt unterhalb des U-förmigen 
Teiles der Aufbiegung und der Steg der Platte ist dem 
Querschnitt des obern U-förmigen Teiles der Aufbiegung 
angepaßt. Durch die Einlage wird die die Kappschiene 
haltende Aufbiegung des Schuhes so verstärkt, daß selbst 
bei stärkstem Druck auf die Kappschiene diese den Kapp
schuh* an der Knickstelle nicht zerschneiden kann. Das 
runde Profil der Einlage ist nämlich nicht in der Lage, 
eine Scherwirkung auszuüben, weil sie beim Pressen durch 
den Fuß oder den Steg der Kappschiene infolge des 
Gebirgsdruckes gegen die Aufbiegung der Platte des 
Schuhes an der Knickstelle in ihrer vollen Breite angreift. 
Der Fuß (Flansch) der Einlage kann im Querschnitt 
prismatisch und leicht gewellt sein. Die Einlage kann ohne

Steg ausgeführt (gebogen oder gepreßt) werden, wobei 
ihr unterer Teil keilförmig abgeflacht wird.

5d (11). 658701, vom 12.10.34. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 3. 38. W i r t z  & C om p, in G e l s e n k i r c h e n  
und E m il C o e s t e r  in B ochum . Rutschenstrang fü r  die 
Abwärtsbeförderung bei steilem Gefälle im Untertage
betrieb.

ln dem Rutschenstrang sind oberhalb des Rutschen
bodens Klappen schwingbar aufgehängt. Sie werden 
wechselweise durch zwangläufig hin und her bewegte 
Gestänge, sowie durch zwischen ihnen und ortsfesten 
Punkten der Rutsche angeordnete Schließkräfte, z. B. 
Federn, abwechselnd so weit gehoben und gesenkt, daß 
die geradzahligen Klappen dem Fördergut den Weg ver
sperren, wenn die ungeradzahligen Klappen den Durchgang 
des Gutes durch die Rutsche freigeben und umgekehrt. 
Die auf die Klappen wirkenden Schließkräfte gelangen 
dabei selbsttätig zur Wirkung und schwenken die Klappen 
nach unten, wenn die auf die Gestänge wirkende, das 
Schwenken der Klappen nach oben hervorrufende Kraft 
nachläßt.

81 e (9). 658744, vom 5. 2. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 3. 38. A l lg e m e in e  E le k t r i c i t ä t s i -  
G e s e l l s c h a f t  in B er l in .  Elektrischer Antrieb für stetige 
Förderer mit großer Länge und Masse mit H ilfe eines oder 
mehrerer Drehstrommotoren mit K äfig läufer; Zus. z. Pat. 
657 278. Das Hauptpatent hat angefangen am 16. 1. 35. 
Erfinder: Dr.-Ing. Carl Schiebeier in Berlin-Halensee. -

Bei dem Antrieb gemäß dem Hauptpatent wird mit 
Hilfe eines oder mehrerer Drehstrommotoren lediglich der 
Beharrungslauf des Förderers bewirkt, während der Hoch
lauf, die Reglung und das Bremsen des Förderers durch 
einen oder mehrere gemeinsam gesteuerte Gleichstrom
motoren bewirkt werden. Diese laufen vorzugsweise in 
Leonardschaltung mit Dämpfungsmaschinen zur stufen
losen Reglung. Die Erfindung besteht darin, daß die 
Gleichstrommotoren von einem gittergesteuerten Gleich
richter gespeist werden, um eine stete Betriebsbereitschaft 
und einen bessern Wirkungsgrad zu erzielen.

Z E I T S C H R I F T E N S C M A  U 1
tE ine E rklärung der A bkü rzu ng en  ist in N r . l  au! den Seiten 23— 26 verö l/en tlich t. ’ bedeutet T ext- oder Ta/elabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
B ib l io g r a p h y  of N o r t h  A m e r ic a n  g e o l o g y  1935 

and 1936. Bull. U.S. Geol. Surv. 892 (1938). Zusammen
stellung des in den Jahren 1935 und 1936 über die Geologie 
(einschließlich Paläontologie, Petrographie und Mineralogie) 
Nordamerikas erschienenen Schrifttums.

Bergwesen.
P l a n m ä ß i g e  A b b a u f ü h r u n g .  Von Lehmann. 

Glückauf 74 (1938)'S. 321/29*. Betriebstechnische Gesichts
punkte. Einfluß der Gebirgsbewegung. Die Vorgänge bei 
der Pingenbildung und beim Abbau einer Teil-, Voll- und 
Oberfläche. Der harmonische Abbau und seine Gestaltung 
bei verschiedenen Lagerungsverhältnissen. Gesichtspunkte 
für den Abbau von Sicherheitspfeilern. Aussprache.

A n o ta b le  o p e n c a s t  w o r k in g .  Collierv Engng. 15 
(1938) S. 129/32*. Der Einsatz eines Baggers von rd. 20 m:l 
Löffelinhalt im Tagebau der Bobolink Mine (Indiana).

B e t r a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  v e r s c h i e d e n e n  V e r 
fah ren  zum A b b a u  von E r d ö l l a g e r s t ä t t e n ,  b e 
sonde rs  ü b e r  E r d ö l -T ie f b a u .  VII. Von Platz. (Forts.) 
Petroleum 34 (1938) Nr. 9, S. 1/8*. Das Erdölvorkommen 
von Comodoro-Rivadavia. Geologische Verhältnisse. Be
deutung und Durchführung des Nachlese-Tiefbaus. (Forts.f.)

Som e n o te s  on t h e  c a p p in g  of w in d in g -  and  
h a u la g e -ro p e s .  Von Hogan. Trans. Instn. Min. Engr. 94 
(1937/38) S. 475/91*. Beschreibung verschiedener Aus
führungsarten von Seilschlössern und Seileinbänden. Hin
weise für eine sorgfältige, haltbare Herstellung. Ergeb
nisse von Ermittlungen über die Gründe des Versagens im 
Betrieb.

• a 1 Einseit‘S bedruckte Abzüge der Zcitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 Ji 
für das Vierteljahr zu beziehen.

B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  U n f ä l l e  a n  S t r e b 
b e l e u c h t u n g e n  in S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e n .  Von 
Rolland. Elektr. im Bergb. 13 (1938) S. 21/23*. Beschreibung 
einiger Unfälle an Beleuchtungsanlagen in Streben. Sicher
heitsmaßnahmen zur Verhütung von Unfällen.

R e m i s e  en  e x p l o i t a t i o n  d e s  s i è g e s  S a i n t -  
C h a r l e s  e t  S a in t - J o s e p h  d es  h o u i l l è r e s  de P e t i t e -  
R o s s e l l e  à la s u i t e  de l ’a c c i d e n t  du  15 s e p t e m b r e  
1929. Von Cadel. Rev. Ind. Minér. Nr. 413 (1938) S. 123/42*. 
Das Schlagwetterunglück und die Wiederinbetriebnahme 
der Schachtanlage Saint-Joseph. Verhältnisse der Anlagen 
Saint-Charles und Saint-Joseph vor dem 15. September 1929. 
Die ersten Maßnahmen nach der Explosion. Abdämmen 
der Schächte von Saint-Charles und Trennung der beiden 
Grubenfelder mit Hilfe von Spülversatz. Die Wetter
verhältnisse im Grubenfeld Saint-Charles nach der Ab
dämmung und ihr Einfluß auf die Wetterführung der 
Schachtanlage Saint-Joseph. Untersuchungsergebnisse der 
Schlagwetter.

A d i s t a n c e  r e c o r d e r  f or  f i r e d a mp .  Von Lloyd. 
Trans. Instn. Min. Engr. 94 (1937/38) S. 458/66*. Be
schreibung verschiedener Schlagwetteranzeiger unter be
sonderer Berücksichtigung eines Gerätes zur Fernmeldung 
der Messungsergebnisse.

M o v e m e n t  of  f i r e d a m p  in air. Von Coward. Trans. 
Instn. Min. Engr. 94 (1937/38) S. 446/53*. Durchführung 
und Ergebnisse von Untersuchungen über die Strömung 
des Methans entlang der Firste in einfallenden Strecken 
und über bei der Bildung von Schlagwettern mitwirkende 
Umstände.

S c h l a g w e t t e r s c h u t z  u n d  E x p l o s i o n s s c h u t z  in 
E n g la n d .  Von Philippi. Elektr. im Bergb. 13 (1938) S. 19/21. 
Grundsätzliche Bestimmungen für den Schlagwetterschutz. 
Die Behandlung anderer Gasgemische. Schutz durch Öl
kapselung.
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Mi ne  s i g n a l l i n g  (I). Von C o l l i n s  und Statham. 
Colliery Engng. 15 (1938) S. 113/16 und 135 . Die Signal
vorrichtungen in Schächten und im Untertagebetrieb in 
ihrer Ausgestaltung für die verschiedenen Zwecke. Amt
liche Vorschriften. Signalanlagen für die Streckenforderung. 
Gefahrenquellen elektrischer Signalanlagen in schlagwetter
gefährdeten Gruben. Sicherung durch Kapselung und die 
Vermeidung zündfähiger Funken durch verschiedenartige 
Vorrichtungen in der Anlage selbst. (Forts, f.)

Z y k l o n - E n t s t a u b u n g .  Von Feifel. Z.VDI 82 (1938) 
S. 445/446*. Berechnung des Zyklons, seine Durchfluß- 
menge, radiale Beschleunigung und Ausscheidung.

Elektrotechnik.
D ie ö s t e r r e i c h i s c h e  E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  im 

R a h m e n  des  G r o ß d e u t s c h e n  Re i ches .  Von Nietsch. 
Z. VDI  82 (1938) S .427/430*. Augenblickliche Lage. Die 
bedeutsame Frage der Energiefortleitung und die Verwirk
lichung sofortiger und weitreichender Pläne. Die Donau 
als Kraftspender und Wasserstraße. Ausnutzung alpiner 
Wasserkräfte.

Hüttenwesen.
U r s a c h e n  u n d  B e k ä m p f u n g  von W i n d e r h i t z e r 

sc h ä d e n .  Von Schumacher. Stahl u. Eisen 58 (1938) 
S. 372/377*. Die Betriebsverhältnisse der Winderhitzer
anlage. Bei der Schnellbeheizung aufgetretene Schäden und 
ihre Beseitigung. Zerstörungen des Besatzes; Ausgestaltung 
des Besatzrostes. Abweichungen des Brennschachtes. Be
schädigungen des Blechpanzers. Eindringen von Sand in 
die Heißwindleitung. Überwachung der Winderhitzer.

Chemische Technologie.
E r d ö l c h e m i e  e i ns t  u n d  je tz t .  Von v. Braun. Öl

u. Kohle 14 (1938) S. 283/89. Trennung und Erkennung 
der Einzelbestandteile des Erdöls. Chemische Umfor
mungen der im Erdöl enthaltenen Kohlenwasserstoffe. 
Technische Fortschritte in der Verarbeitung.

T h e  u t i l i s a t i o n  of  c o a l  w i t h  p a r t i c u l a r  
r e f e r e n c e  to  t h e  p r o d u c t i o n  of oil. Von Legrand und 
Simonovitch. (Forts.) Fuel 17 (1938) S. 96/104*. Allgemeine 
Betrachtungen über das Schwelen von Steinkohle. Ent
wicklung und heutiger Stand des Verfahrens in England; 
Beschreibung des Aufbaus einiger Werke; Ergebnisse. Die 
Steinkohlenschwelung in Frankreich und Belgien. (Forts, f.)

V e r g l e i c h e n d e  Z ü n d p u n k t b e s t i m m u n g e n .  Von 
Winter und Mönnig. Glückauf 74 (1938) S. 335/36. Die 
Bestimmung der Selbstentzündungspunkte von Benzinen
u.dgl. mit Hilfe der Geräte von Feddeler und Jentzsch. 
Untersuchungsergebnisse; Beurteilung der Geräte.

I n v e s t i g a t i o n s  of C a n a d i a n  coa l s ,  i n c l u d i n g  
t h e i r  t e s t i n g ,  Cl as s i f i ca t i on  a nd  u t i l i s a t i on .  Von 
Haanel und Gilmore. (Forts.) Fuel 17 (1938) S. 109/18. Die 
Bezeichnung und Einordnung der verschiedenen Kohlen. 
Untersuchungen über die Aufbereitbarkeit und den Einfluß 
des Lagerns. Verbrennungsversuche in Öfen und unter 
Kesseln; Ergebnisse der Verteuerung von Kohlenstaub. 
Untersuchungen über die Verkokbarkeit verschiedenartiger 
Kohlen. Schrifttum. (Forts, f.)

M i d l a n d  C o k e  R e s e a r c h  Co m mi t t e e .  Fuel 17 
(1938) S. 105/08. Tätigkeitsbericht für das Jahr 1937.

Übe r  di e  E n t f e r n u n g  d e r  m i n e r a l i s c h e n  B e 
s t a n d t e i l e  von B r a u n k o h l e n  mi t  S ä u r e n  u n d  das  
k o h l e n c h e m i s c h e  V e r h a l t e n  n a h e z u  a s c h e f r e i e r  
B r a u n k o h l e n .  I. Von Sustmann. Braunkohle 37 (1938) 
S .226/31. Die mineralischen Bestandteile der Kohlen; Ver
suche und Versuchsergebnisse ihrer Entfernung. Wasser
gehalt der behandelten Kohlen. Der Einfluß der nach 
der Salzsäurebehandlung zum Auswaschen angewandten 
Wassermenge auf die Höhe des in der Kohle verbleibenden 
Gehaltes an Mineralsubstanz. Die zur Entaschung erforder
liche Salzsäuremenge. Versuche zur Entfernung der rest
lichen mineralischen Bestandteile mit verdünnter Flußsäure. 
(Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D e r  E i n f l u ß  de r  G e s e t z g e b u n g  auf  die  d e u t s c h e  

M i n e r a l ö l w i r t s c h a f t  s e i t  d e m  J a h r e  1933. Von 
Hellersberg. Öl u. Kohle 14 (1938) S. 289/92. Verordnungen 
des Staates zur Steigerung der heimischen Mineralöl
erzeugung.

Wirtschaft und Statistik.
D ie  R e i c h s w e r k e  AG » H e r ma n n  Gör i ng«.  Von 

Ilau. Die Wirtschaftskurve 17 (1938) Nr. 1, S. 13/22. Die 
deutschen Eisenerze. Der Auslandsanteil an der Rohstoff

versorgung. Sinkende Erzeugung und wachsender Bedarf. 
Die Gründung der Reichswerke. Das neue saure Schmelz
verfahren. Gesichtspunkte für den Bau von Hochofen-, 
Stahlwerks- und Walzwerksbetrieb auf der Erzbasis. Der 
Einfluß des Staates auf Gründung und Aufbau. Stufen
weiser Aufbau der Werke. Die Frage der Wirtschaftlichkeit.

D e u t s c h l a n d s  G e w i n n u n g  an E i s e n  u n d  Stahi  
im J a h r e  1937. Glückauf74 (1938) S .332/34. Vergleichende 
statistische Übersicht über die Roheisen- und Stahlerzeu
gung im Jahre 1913 und seit dem Jahre 1929. Monatliche 
Gewinnung an Eisen und Stahl im Jahre 1937. Die Walz
werksgewinnung nach Erzeugnissen im Jahre 1929 und 
in den Jahren 1936 und 1937.

D er  S t e i r i s c h e  E r z b e r g  u n d  di e  E i s e n wu r z e n  
Ö s t e r r e i c h s .  Von Scherbaum. Z. VDI 82 (1938) 
S. 422/26*. Die Geschichte der Eisengewinnung. Die be
deutendsten Unternehmen und Betriebe der Eisenindustrie.

D ie g e g e n w ä r t i g e  L a g e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
W i r t s c h a f t .  Von Raabe. Stahl u. Eisen 58 (1938) 
S. 369/371*. Österreichs wirtschaftliche Abhängigkeit von 
den Nachbarstaaten und die Entwicklung seines Außen
handels seit 1929. Standorte der Industrie. Vorräte an 
Kohlen und Eisenerz. Ausbaupläne.

Ö s t e r r e i c h s  H o l z  W i r t s c h a f t  im g e s a m t e n  
d e u t s c h e n  Ra um.  Von Haßlacher. Z. VDI 82 (1938) 
S. 431/32. Die verfügbaren Holzmengen. Verwendung des 
bisherigen Ausfuhrüberschusses. Umstellungen in Ver
brauch und Verarbeitung.

S t r u k t u r w a n d l u n g e n  de s  T r e i b s t o f f m a r k t e s .  
Von Miksch. Die Wirtschaftskurve 17 (1938) Nr. 1, S. 37/51. 
Marktstruktur und Marktform. Der Weltölmarkt als Bei
spiel für jede Art von Monopolkampf. Der deutsche Markt 
und der Aufschwung der deutschen Treibstofferzeugung.

Verkehrs- und Verladewesen.
A T h a m e s - s i d e  coa l  d i s t r i b u t i n g  plant .  Colliery 

Engng. 15 (1938) S. 117/20*. Beschreibung einer neuzeit
lichen Anlage zum Lagern, Sieben und Verladen 1 von 
Kohle an Hand von Aufnahmen.

Verschiedenes.
Die R o h r p o s t a n l a g e  im B e r g b a u .  Von Blümel. 

Elektr. im Bergb. 13 (1938) S. 24/25*. Beschreibung einer 
Rohrpostanlage zur Beförderung von Wiegekarten in einer 
Kohlensieberei.

Die N o t s t a n d s g e b i e t e  G r o ß b r i t a n n i e n s .  Von 
Uhlig. Die Wirtschaftskurve 17 (1933) Nr. 1, S. 63/80*. 
Gründe für die Entstehung der Notstandsgebiete. Bedeu
tung der Stahl- und Eisenindustrie, des Kohlenbergbaus 
und der Werften. Bemühungen der Privatindustrie und des 
Staates zur wirtschaftlichen Belebung der Notstandsgebiete.

P E R S Ö N L I C H E S
Ernannt worden sind:
der Bergassessor N eu  h a u s  vom Bergrevier Bochum 1 

zum Bergrat daselbst,
der Bergassessor B u c h h o l t z  vom Bergamt Saar

brücken-Ost zum Bergrat daselbst,
der im Reichs- und Preußischen Wirtschaftsministe

rium kommissarisch beschäftigte Bergassessor Rove r  zum 
Bergrat.

Versetzt worden sind:
der Bergassessor R a h l e n b e c k  vom Bergrevier Dort

mund 2 an das Bergrevier Witten,
der Bergassessor Dr.-Ing. Sch w a r z e n a u e r  vom Berg

revier Dinslaken-Oberhausen an das Bergrevier Zeitz.
Dem Bergassessor G o e b e l  ist die nachgesuchte Ent

lassung erteilt worden.

Dem Dipl.-Ing. K e r k s i e k  in Castrop-Rauxel III ist 
vom Oberbergamt Dortmund die Konzession als Mark
scheider mit der Berechtigung zur öffentlichen Ausführung 
von markscheiderischen Arbeiten innerhalb Preußens erteilt 
worden.

Gestorben:
am 23. April in Essen-Katernberg der Markscheider i.R- 

Fritz Vo s s i e c k  im Alter von 77 Jahren.


